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Vielgeliebte Lriider!
I n  u n se re r B c tta g sa n sp ra c h e  vom  J a h r e  1 8 9 3  h ab en  w ir  z u r  
B i ld u n g  v o n  A b s tin e n te n -V e rb in d u n g e n  a u fg em u n te rt, u n d  die A n re g u n g  
is t nicht o h n e  E r fo lg  geblieben. S e i th e r  g e la n g ten  m ehrfache Gesuche 
a n  u n s ,  e s  m öchte fü r  diese V e rb in d u n g e n  eine einheitliche O rg a n is a t io n  
geschaffen w erden . W ir  erach te ten  e s  a l s  unsere  P f lic h t,  n icht b lo ß  
diesen G esuchen b e re itw illig  zu  entsprechen, so n d e rn  den  K a m p f gegen- 
den  M iß b ra u c h  geistiger G e trän k e  ü b e rh a u p t, so v ie l a n  u n s  ist, in  
m öglichst u m fassender u n d  w irksam er W eise an zu re g en  u n d  z u  o rg a ­
n isieren .
D ie  A b stinenzbew cgung  ist eine n o tw en d ig e  R e ak tio n  gegen e in es 
d e r schlim m sten U ebel u n se rer Z e it ,  u n d  h a t  a l s  solche eine sehr ho h e  
B e d e u tu n g , sie so ll eine eigentliche soziale M iss io n  e rfü llen . A b e r so 
h e ilsam  u n d  n o tw e n d ig  auch ih re  B estreb u n g en  sind, es lä ß t  sich kaum  
absehen, w ie  sie a u f  d a s  gesellschaftliche L eben  um g esta lten d  einw irken 
könne, w en n  sie d a s  iso lie rte  W erk  v o n  E in z e ln e n  b leib t. D ie  u n g e ­
h eu re  V e rb re itu n g , die g ew altig e  M a c h t, welche de r A lk o h o lm iß b rau ch  
e r la n g t  h a t,  m achen e s  n o tw e n d ig ,  d a ß  a lle  re tten d en  E lem en te  in  
K irche u n d  S t a a t  u n d  G esellschaft sich gegen ih ren  üb erm äch tig  ge­
w o rd e n en  gem einsam en F e in d  z u r  W eh re  setzen. D e r  K a m p f m u ß  m it 
v e re in ten  K rä f te n  g e fü h rt w erden . D ie  A b s tin en ten  b ilden  d a s  V o rd c r-  
trcffen , w elches entschlossen dem  F e in d e  a u f  den L eib rückt, ab er u n te r ­
stützt w erd en  m üssen sie v o n  a llen , welchen d a s  H e il d e r  S e e le n  u n d  
die W o h lfa h r t  d e s  V o lk es  am  H erzen  lieg t, u n d  z w a r  v o n  jedem  nach 
M a ß g a b e  seiner gesellschaftlichen S te l lu n g .  D a s  ist d e r G esich tsp u n k t, 
u n te r  welchem  w ir  diese w ichtige A n g e leg en h eit besprechen.
I. Die Abstinentenvereine.
I n d e m  w ir  d a s  W erk  de r A b stinenz  a l s  ein christliches u n d  p a tr io ­
tisches u n te r  unsere  P ro te k tio n  nehm en, stellen  w ir  dem  gestellten  A n ­
suchen entsprechend einige a llg em ein e  G ru n d sä tze  au f, oh n e  im  ü b rig en  
d ie freie  B e w e g u n g  der V e re in s tä tig k e it w e ite r e inschränken zu  w o llen , 
a l s  e s  fü r  ein  e inheitliches V o rg e h e n  u n d  d a m it fü r  den  E r fo lg  n o t ­
w e n d ig  ist.
44 . Absolute und relative Abstinenz.
U eberzcugt, d a m it die A bstincnzbcw egung  w esentlich zu  fö rd e rn , 
stellen  w ir  zw ei K lassen  v v n  A b stin en ten  an f, die erste m it gänzlicher 
E n th a l tu n g ,  die zw eite  m it teilw eiser, d. h . a u f  einzelne  P u n k te  be­
schränkter A bstinenz.
D ie  M itg lie d e r  de r ersten K lasse un terzeichnen  fo lg en d en  V c r-  
p flic h tu n g ssc h e in :
I c h  lege hieniit d a s  Versprechen ab, v o m ................... b i s ........................ m it
der G n ad e G o tte s  mich a ller  geistigen Getränke zu en th a lten , r itu e llen  Gebrauch  
und vorübergehende A n w en d u n g  au f G rund ärztlicher A n ord n u n g  vorbehalten .
Nach A b la u j dieser F rist werde ich diese V erpflichtung erneuern ooer diesen 
S ch e in  an  den V erein svorstan d  zurücksenden. Letzteres werde ich auch tu n , w enn  
ich m ein  Versprechen nicht h a lten  sollte.
I c h  erkläre mich auch bereit und entschlossen, a u s  L iebe zn  C hristus und den 
M itm enschen zur B ekäm pfung des A lkoholm ißbrauches, insbesondere znr R ettu n g  der 
Trinker m itzuwirken, sow eit e s  m eine V erhältnisse erlauben.
D e r  N erp flich tn n g ssch ein  fü r  die zw eite  K lasse l a u te t :
I c h  verpflichte mich, v o n ................... b i s ....... ..... ...... .... neben  der B eobachtung,
d es a llgem ein en  G eb otes  der christlichen M äß igk eit:
a . K eine geb rannten  W asser zn gen ieß en :
b . jede W oche w en igsten s einen T a g  geistiger Getränke mich zu en th a lte» :
o. n iem an d en  zum  Trinken zu n ötigen , dem Trinkzw ang auch bei A ndern  ent­
gegenzuwirken ;
ck. K indern keine geistigen Getränke zn  verabreichen;
s .  die A bstincnzbestrcbungcn möglichst zu befördern durch G ebet, V erb reitu n g  
bezüglicher Schriften , G eldbeiträge, persönliche B e tä tig u n g , insbesondere durch 
Z u w eisu n g  von  Trinkern an  die A bstincntenvcreine.
Nach A b la u f dieser F rist werde ich diese V erpflichtung erneuern oder diesen 
S ch ein  a n  den B cre in svorstan d  zurücksenden. Letzteres werde ich auch tu n , w enn  
ich m ein  Versprechen nicht halten  sollte.
I c h  erkläre mich auch bereit und entschlossen, a u s  L iebe zu  C hristus und den  
M itm enschen  znr B ekäm pfung d es A lkoholm ißbrauchs, insbesondere zur R ettu n g  
der Trinker m itzuw irken, sow eit es  m eine V erhältnisse erlauben .
E s  scheint u n s  n ich t überflüssig , die N eb en e in an d e rs te llu n g  dieser 
beiden K lassen  m it e in igen  W o r te n  zn  beg rü n d en . V ie le  m ögen  der 
M e in u n g  seilt, das; d ie zw eite K lasse oh n e  die erste gen ü g en  w ü rde , 
a n d ere  a b e r im  G eg en te il d a fü r  h a lte n , das; in  derselben eine nach teilige  
A bschw ächung der A b stinenzbcw cgnng  gelegen sei.
B ezüglich  de r N o tw en d ig k eit de r v o lls tä n d ig en  A b stin en z  d ü rf te n  
fo lgende  A n d e u tu n g e n  genügen . D ie  E r f a h r u n g  leh rt, das; T r in k e r  
n u r  gebessert w erden  u n d  v o r  N ückfällen  gesichert sind, w en n  sie e ig e n t­
liche A b s tin en ten  w erden . M i t  E r fo lg  a n  de r B e k eh ru n g  de r T r in k e r
a rb e i te n  können d a ru m  n u r  solche, welche selber A b s tin en ten  sind . D ie  
A b s tin en ten v ere in c  m üssen zw eierle i M itg lie d e r  h ab en , solche, welche 
a lle in  in  de r A b stinenz  ih re  R e ttu n g  finden , u n d  solche, welche A bstinenz  
iiben a u s  L iebe zu  den T rin k e rn , u m  diese zu  re tten .
N och w ich tiger ist d ie A b stin en z  fü r  den  K a m p f gegen die h e r r ­
schenden T r in k s itte n . D iese  sind  d ie Q u e l le  d e s  g an zen  U ebels , u n d  
so la n g e  sie fortbestehen , so la n g e  kann e s  m it dem  A lk o h o lm iß b rau ch  
n icht rü c k w ärts , so n d ern  n u r  v o r w ä r ts  gehen, d. h . im m er schlim m er 
w erd en . S o l l  e s  besser w erden , so m u ß  die T y r a n n e i  dieser T rin k s itten  
gebrochen w erden . W ie  kann  a b e r d a s  geschehen? I n  v ielen  L ä n d e rn  
versuchte m a n  e s  zu erst m it d e r M ü ß ig k e itsb ew eg u n g , a b e r o h n e  E rfo lg , 
u n d  d a s  M iß l in g e n  d e r B e w e g u n g  ist auch leicht zu  e rk lä ren . D ie  
w irklich  M ü ß ig e n  m ö g en  fü r  ih re  P e r s o n  a lle  A ch tu n g  verd ienen , a b e r 
d ie  E r lö s u n g  d es  V o lk es  vom  A lk o h o lv erd erb en  ist v o n  ih n e n  n icht 
zu  ho ffen , w eil sie gerade dem , w a s  a l s  Q u e lle  d e s  U eb els  zu  be­
seitigen ist, den m o d ern en  T rin k s itten , selber h u ld ig e n . S i e  tu n  e s  im  
h ä u slic h en  Leben, im  gesellschaftlichen V erkehr, bei ih re n  V e rg n ü g en , 
indem  sie, w en n  auch in  sittlich zu läss ig e r W eise, sich S c h r i t t  fü r  S c h r i t t  
den  ä u ß e rn  Rücksichten, den  e in m a l bestehenden S i t t e n  fügen. I h r e  
p e rsö n lich e  Z u rü c k h a ltu n g  ä n d e r t  n ich ts  a n  den  G ese llschaftssitten , welche 
U n z äh lig en  zu m  V erd erb en  w erd en . N u r  A b stin en ten , welche d a s  Jo c h  
d e r T rin k s it te n  abgeschütte lt hab en , können  dieselben offen  u n d  frei u n d  
erfo lgreich  bekäm pfen, u n d  w en n  sie in  g en ü g en d e r Z a h l  v o rh a n d e n  sind, 
d e ren  S k la v e re i auch fü r  ih re  U m g eb u n g  beseitigen. N u r  A b stin en ten  
können, w ie  b e re its  bem erkt w u rd e , den  Unglücklichen, welche einzig die 
v ö llig e  E n th a l tu n g  re tte t, a l s  M u s te r  v o ra n lc u ch te n . N u r  bei ih u en  
w ird  m a n  die U eb erzeu g u n g  u n d  den E ife r  suchen dü rfen , die fü r  die 
B e k äm p fu n g  d e s  U eb els  u n en tb eh rlich  sind . A b s tin cn tcn v crb in d u n g en  
m üssen  d e r S a u e r te ig  sein, w elcher die h e ranw achsende  G e n e ra t io n  fü r  
e in e  v e rn ü n ftig e  u n d  christliche L ebensw eise  g e w in n t u n d  v o r  de r v e r­
derblichen H errsch aft de r T rin k s it te n  b e w ah rt.
D ie  A b stinenz  ist freilich kein G eb o t, a b e r d ie ju n g fräu lich e  Keusch­
heit, die ü b rig en  evangelischen R ä te  u n d  gew iße W erke d e r b a rm h erz ig en  
N ächsten liebe sind  es auch nicht. G le ich w o h l h ab en  d ie evangelischen 
R ä te  fü r  die christliche V o lk se rz ie h u n g  ih re  h o h e  B e d e u tu n g . F ü r  die 
Zwecke d es  R e ich es G o t te s  ist e s  n o tw en d ig , d a ß  sie beobachtet w erden , 
w e n n  auch die B e o b ac h tu n g  dem  E in z e ln e n  frei steht. A ehulich  v e rh ä l t  
e s  sich m it d e r A b stin en z. F ü r  die sittliche R e fo rm  d es  h eu tig en  
G e n u ß le b e n s  ist e s  n o tw en d ig , d a ß  die einen fre iw illig  in  de r A bstinenz
ü b e r  d a s  G eb o ten e  h in a u s g e h e n , u m  jen e  zu  re tten , welche v o m  G e b o te  
abgew ichen sind, o der in  G e fa h r  sind, d a v o n  abzuw eichen. D e r  B e w e g ­
g ru n d  d e r A bstinenz  m u ß  g a n z  d e r gleiche sein, w ie  bei d e r B e o b a c h tu n g  
de r evangelischen R ä te , näm lich  die o p fe rw illig e  L iebe zu  C h r is tu s  und- 
den M itm enschen .
S o  n o tw e n d ig  u n d  unen tb eh rlich  d ie V ollständ ige A b stinenz  au ch  
ist, so w ird  doch ein B lick a u f  die g e g eb e n e i^B erh ü ltn issc  jeden  ersehen 
lassen, w ie  schwer e s  h ä lt ,  derselben i g ^ d a s  h eu tig e  gesellschaftliche 
L eben  E in g a n g  zu  verschaffen. E s  können  w o h l e inzelne  o d er viele 
den  g ro ß e n  S p r u n g  v o n  den h eu tig en  T r in k s it te n  z u r  v ö llig e n  E n t ­
h a ltu n g  a u s fü h re n , a b e r die U m g e sta ltu n g  de r S i t t e n  e in e s g anzen  
V o lk es ist a n  an d ere  Gesetze gebunden . I n  de r V o lk se rz ie h u n g , u n d  
u m  diese h a n d e lt  es sich h ier, kom m t e s  w ie  bei d e r E rz ie h u n g  ü b e r­
h a u p t  n ich t b lo ß  d a ra u f  a n , d a s  rich tige  Z ie l  im  A u g e  zu  h ab en , 
so n d ern  m a n  m u ß  auch nach de r rich tigen  M e th o d e  a u f  d a sse lb e  h in ­
s teuern . I n  d e r E rz ie h u n g  kann  m a n  n ich ts  e n  b lo o  erzielen, e s  m u ß  
d a s  g an ze  P e n su m  d e r E rz ie h u n g  zerleg t u n d  p la n m ä ß ig  e in  S c h r i t t  
nach dem  a n d e rn  g e ta n  w erd en . D iesen  m ethodischen A n fo rd e ru n g e n  
m öglichst R e ch n u n g  zu  tra g e n , ist die zw eite  K lasse m it teilw eiser A b ­
stinenz bestim m t.
Z u n ä c h s t beachte m an , d a ß  in  dem  V crp flich tu n g ssch ein  de r zw eiten  
K lasse w o h l a n  d ie M ä ß ig k e it  e r in n e rt, a b e r n icht in  e inzelne F e s t­
setzungen ü b e r  den m äß ig e n  G e n u ß  e in g e tre ten  w ird . A lle  sind  a l s  
M enschen  u n d  C h ris ten  durch d a s  gö ttliche  G e b o t z u r  M ä ß ig k e it  v e r­
pflichtet, u n d  w e r d a s  G e b o t G o t te s  n ich t beobachtet, dem  w erden  auch  
d ie S t a tu t e n  e in es M ä ß ig k e itsv e re in s  n icht sonderlich im p o n ie ren . Z u ­
dem  w ird  de r B e g r if f  de r M ä ß ig k e it  v o n  den M enschen  so verschieden 
gefaß t, d a ß  e r  seiner D e h n b a rk e it w egen fü r  V e re in s s ta tu te n  nicht 
b ra u ch b a r  ist. A rtikel, welche jed er a u s le g t  w ie  er w ill, s ind  d e r T o d  
e in e r V e re in ig u n g , u n d  d a ru m  m u ß te  v o n  B e stim m u n g en  ü b e r  d ie  
M ä ß ig k e it abgesehen w erden , so sehr auch m anche G rü n d e  fü r  sie 
sprechen m ochten.
D ie  V e rp flic h tu n g e n  de r zw eiten  K lasse sind  säm tlich  dem  P r o ­
g ra m m  der eigentlichen A bstinenz  en tn o m m en . D e r  T o ta la b s t in e n t  
w ird  in  ih n e n  n icht a lle s  finden , w a s  er v e r la n g t, a b e r auch n ich ts , 
w a s  seinen A n sch au u n g en  w idersprich t. D iese  V e rp flic h tu n g e n  b ilden  
S tu f e n  de r V o lk se rz ie h u n g  z u r  v e rn ü n ftig e n  u n d  christlichen L e b e n s ­
weise, u n d  a lle s  w a s  in  dieser K lasse erre ich t w ird , d a s  w ird  auch d e r  
T o ta la b s t in e n t  a l s  F o r tsc h r itt ,  a l s  G e w in n  fü r  se ine S a c h e  b e g rü ß en
m üssen. W e n n  einzig  d a s  erreicht w ird , d a ß  in  w e ite ren  K reisen  den 
K in d e rn  keine geistigen  G e trän k e  m eh r verab re ich t w erden , so ist d a s  
eine sehr w ichtige E ro b e ru n g  fü r  die A b stin en zb ew eg u n g .
A uch m u ß  jed e rm a n n  e in leuchten , d a ß  bei de r jetzigen B eschaffenheit 
d e s  geselligen L eb e n s  die zw eite  K lasse v ie l leichter E in g a n g  u n d  V e r ­
b re itu n g  fin d en  w ird  a l s  d ie erste u n d  dieser eigentlich erst die W eg e  
bereiten  m u ß . E s  ist schwer a n zu n eh m en , d a ß  d ie A b stin en zb ew eg u n g  
oh n e  diese K lasse in  ab seh b are r Z e i t  a u f  d a s  V o lk s le b en  einen m erk­
lichen E in f lu ß  g ew in n en  könnte. M i t  derselben d a rf  a b e r  a u f  eine 
tiefcrgreifende B e w e g u n g  geh o fft w erden , sofern  n u r  die M itw irk u n g  
jen e r n icht fehlt, die d a z u  beru fen  u n d  v e rp flich te t sind.
D a g e g e n  m u ß  n o ch m al d a r a n  e r in n e r t  w erden , d a ß  diese zw eite  
K lasse d ie erste d u rc h a u s  n ich t en tbehrlich  m ach t. S o  w ichtig  fü r  den 
Zweck de r gesam ten B e w e g u n g  d a s  ist, w a s  durch  die zw eite  K lasse 
erreicht w erden  soll, so u n g e n ü g en d  ist e s  fü r  sich a lle in . M a n  d u rch ­
gehe n u r  d ie V e rp flic h tu n g e n  derselben u n d  frag e  sich, w a s  durch  d ie­
selben a n  den m o d ern en  T r in k s itte n  verbessert w ird . M a n  w ird  m it 
U eberraschung  entdecken, w ie  bescheiden diese V erb esse ru n g en  sind . D ie  
T rin k s it te n  w erd en  w o h l in  e in igen  P u n k te n  gestreift, in  de r H au p tsach e  
a b e r  u n b e rü h r t  gelassen. E s  b leib t z. B .  d a s  m o d ern e  W ir ts h a u s le b e n  
m it a lle n  seinen S c h a tte n se ite n  trotz der zw eiten  K lasse so ziem lich w ie 
es  ist. D iese K lasse könnte  fü r  sich a lle in  n icht d u rch d rin g en , n icht 
e in m a l a u f  die D a u e r  bestehen, sie g re ift den F e in d  n u r  in  e inzelnen 
P o s it io n e n  a n  u n d  lä ß t  ih n  in  a n d e rn  u n b eh ellig t, eine S t r a te g ie ,  die 
zu  einem  selbständ igen  V o rg e h e n  o ffen b a r n icht ta u g t ,  sie bedarf der 
eigentlichen A bstinenz  a l s  V o rk ü m p fcrin , u n d  die letztere ist u n d  b le ib t 
d a s  erste E r f o rd e r n is  e in e r R e fo rm  a u f  diesem G ebiete.
I!. Organisation.
N achstehenden  B estim m u n g en  kom m t n u r  prov isorische G e ltu n g  zu . 
I s t  die A b s tin e n te n lig a  in s  L eben getre ten , so b le ib t e s  ih r  u n b en o m m en , 
u n s  einen a n d e rn  u n d  v o lls tä n d ig ere n  E n tw u r f  v o rzu leg en .
1. E in  L o k alv ere in  g ilt  a l s  kon stitu ie rt, w en n  sich fü n f M itg lie d e r  
h ie fü r zu sam m en fin d en . E r  g ib t sich d a s  R e g le m en t fü r  seine B e tä t i-  
g n n g  selbst. I m m e r h in  ist zu  beachten, d a ß  d ie erste K lasse besondere 
A nge leg en h eiten  h a t ,  z. B .  die O b so rg e  fü r  die T r in k e r ,  u n d  d aß  
d a ru m  fü r  diese neben den m it d e r zw eiten  K lasse gem einsam en noch 
besondere V e rsa m m lu n g en  vorzusehen  sind . E s  b leib t den L ok alv ere in cn  
un b en o m m en , den  oben a n g e fü h rte n  V e rp flic h tu n g e n  fü r  die zw eite
K lasse, die ü b e ra ll  zu  beachten sind , noch w eite re  beizufügen , welche 
d en  ö rtlich en  V e rh ä ltn is se n  u n d  B e d ü rfn isse n  g eg enüber w ü n sch b ar e r­
scheinen. F ra u e n s p e r s o n e n  können  e b en fa lls  M itg lie d e r  sein u n d  ih re  
M itw irk u n g  ist v o n  n ich t g e rin g e r W ichtigkeit. D o ch  leg t e s  d ie Rück­
sicht a u f  ih re  A u fg ab e  in  de r F a m il ie  n ah e , d a ß  sie n u r  bei bestim m ten  
A n lä sse n  a n  den V e rsa m m lu n g en  te iln eh m en . A uch w erd en  periodische 
V e rsa m m lu n g e n  em p foh len , bei w elchen jed e rm a n n  Z u t r i t t  h a t.
2 . D ie  L o kalverc ine  e in e r D iözese, ev en tu e ll e in e s K a n to n s  stellen 
sich u n te r  eine einheitliche L e itu n g , welche v o n  einem  K o n n te  o d er auch 
v o n  einem  D ire k to r  b eso rg t w erden  kann . D a s  n ä h e re  ü b e r  die O r ­
g a n is a tio n  so ll g e o rd n e t w erden  im  E in v e rs tä n d n is  m it dem  D iö z esan - 
bischof.
3 . F ü r  a lle  schweizerischen D iözesen  w ird  ein  gem einsam es Z e n t r a l ­
kom itee au fg este llt, welchem  a u s  jed e r D iözese  m in d esten s ein v o m  D iö -  
zesanbischof b e s tä tig te s  o d e r e rn a n n te s  M itg lie d  a n g e h ö r t.
D ie  A u fg a b e  desse lben  ist im  a llg em ein en  k lar, im  e inzelnen  ab er 
so um fassend, d a ß  sie sich n ich t m it e in igen  W o r te n  u m g ren zen  lä ß t.  
Z u n ä c h s t g ilt  es, d ie  noch ü b e ra l l  w a lte n d en  falschen V o rs te llu n g e n  u n d  
V o ru r te i le  durch  B e le h ru n g  a llm ä lig  zu  beseitigen. E s  m üssen E rsa tz ­
m itte l  fü r  d ie geistigen G e trän k e  bek an n t gem acht u n d  de ren  B e re itu n g  
u n d  V e ra b fo lg u n g  e rm ö g lich t u n d  em p fo h len  w erd en . D ie  G rü n d u n g  
v o n  L o k alv ere in en  m u ß  a n g e re g t u n d  deren  T ä tig k e it  e rm u tig t u n d  
u n ters tü tz t w erden . F ü r  besondere  Zwecke, z. B .  d ie G rü n d u n g  e iner 
T rin k e rh e ila n s ta lt,  m üssen die K rä f te  geein ig t, die M i t te l  gesam m elt
w erd en . D a s  a lle s  k ann  n u r  m it N achdruck u n d  geh ö rig em  E r fo lg
b etrieben  w erden  durch  eine Z e n tra l lc i tu n g .
D a s  Z e n tra lk o m ite e  so ll a ll jä h r lic h  a u f  O s te rn  v o n  den u n te r ­
g eo rd n eten  V e re in e n  B erich te  e rh a lte n , u n d  a u f  E n d e  J u l i  d en  schweiz­
erischen B ischöfen  e inen  a llg em ein en  B e ric h t e rs ta tten  u n d  m it dem selben 
a llfü llig e  V o rsch läg e  u n d  Gesuche v o rleg en , welche de r g u te  F o r tg a n g  
de r S a c h e  zu  erheischen scheint.
4 . D e r  V e re in  m u ß  a u f  christlicher u n d  kirchlicher G ru n d la g e
b e ru h en . W ie  dieser C h a rak te r  desselben nach a u ß e n  zu m  A u sd ru ck
kom m en soll, w ird  sich am  leichtesten ergeben, w e n n  er sich e in m a l e in iger 
V e rb re i tu n g  e rfreu t.
II. Die Kirche.
D ie  A b s tin eu ten v ere in e  d ü rfen  in  dem  K am p fe  gegen den  A lk o h o l­
m iß b rau ch  n ich t a lle in  dastehen . A lle  U ebel in  de r h eu tig en  G ese ll­
schaft stehen in  W echselw irkung m it dem  A lk o h o lm iß b rau ch , fö rd e rn
9ih n  u n d  w erd en  v o n  ih m  g efö rd ert. D iese r K o a lit io n  d es  V e rd e rb e n s  
m u ß  m a n  eine K o a lit io n  d e r re tten d en  E le m en te  gegenüberstellen  u n d  
u n te r  diesen m u ß  die K irche in  de r v o rd e rs ten  R e ih e  stehen.
D ie  H e ilu n g  de r sittlichen  S c h a d e n  e in es Geschlechtes, u n d  der 
M iß b ra u c h  geistiger G e trän k e  ist auch ein  solcher, m u ß  in  e rster L in ie  
a l s  A u fg a b e  de r K irche angesehen w erden . S i e  ist v o n  C h r is tu s  be­
ste llt a l s  E rz ieh e rin  d e r M enschheit u n d  er h a t  sie auch h iefü r be­
fäh ig e t. I h r  h a t  er seine W a h rh e it  u n d  G n a d e  a n v e r t r a u t ,  d a m it sie 
die M euschen  durch  sie z u r  G erechtigkeit u n d  H eiligkeit fü h re . V o n  
C h r is tu s  e rh ie lt sie d a s  G rundgesetz  a lle r  S ittlic h k e it u u d  T u g e n d , 
d a s  G e b o t d e r S e lb s tv e r le u g n u n g , v o n  ih m  die w irksam en B e w e g g rü n d e  
znm  sittlichen  L eben  in  de r L eh re  v o n  de r gö ttlichen  G erechtigkeit u n d  
de r ew igen V e rg e ltu n g , v o n  ih m  e rh ie lt sie d ie L eh r- , P r ie s te r -  u u d  
H ir te n g e w a lt  u n d  d a m it d ie V e rw a ltu n g  e in es unerschöpflichen  S ch a tzes 
v o n  ü b e rn a tü r lic h en  u n d  n a tü r lic h e n  H ilf s m it te ln  fü r  d a s  sittliche L eben.
S o  a u sg e rü s te t , h a t  sie s tc ts so rt a n  de r E rz ie h u n g  de r V ö lker 
gearbe ite t, u n d  z w a r  m it dem  besten E rfo lg , w o  n icht menschliche 
S c h u ld , P flich tv e rg essen h e it a u f  d e r einen, U nem pfäng lichkeit a u f  der 
a n d e rn  S e i te  ih re  A bsichten  v e reite lten . B ek an n tlich  h ab en  auch heidnische 
W eise d e s  A lte r tu m s  schöne S i t te n le h r e n  au fgeste llt, in sb eso n d e re  die 
M ä ß ig k e it  u u d  N ü c h te rn h e it trefflich  em pfo h len . A b e r keinem  ist e s  
ge lu n g en , ein  e in z ig es D o r f  z u r  tatsäch lichen  B e o b ac h tu n g  seiner L eh re  
z u  b rin g e» , w ä h ren d  die K irche sich gleich im  B e g in n e  ih re r  W irk ­
sam keit a u s  de r sittlich tief gesunkenen H e id en w e lt ein  Geschlecht v o n  
G lä u b ig e n  m it b e w u n d e ru n g s w ü rd ig e r  S i t te n r e in h e i t  gesam m elt h a t.  
W e n n  der S i t te u z e r fa l l  bei den christlichen V ö lk e rn  la n g sa m e r v o r  sich 
geh t u n d  eine sittliche E rn e u e ru n g  bei ih n e n  m öglich  ist, so verdanken  
sie d a s  ih re r  R e lig io n . D a ß  a b e r ein V o lk  o h n e  C h ris te n tu m  sich 
v o n  dem  S i t tc n z e r f a l l  w ieder e rh o len  könne, d a fü r  ist d e r B e w e is  erst 
noch zu  leisten.
A u s  dem  G e sag ten  fo lg t, d a ß  die K irche, d. h. deren  D ie n e r  
u n d  O rg a n e  in  e rster L in ie  den B e ru f  u u d  die B e fä h ig u n g  u u d  die 
P f l ic h t  hab en , die sittlichen  S c h ä d e n  de r G e g e n w a rt,  a lso  auch den 
A lk o h o lm iß b rau ch , nach K rä f te n  z u  bekäm pfen. D a rn a c h  bestim m t sich 
die S te l l u n g  de r G eistlichkeit z u r  A b s tinenzbew cgung . S i e  h a b en  in  
derselben eine B u n d e sg e u o ss in  zu  b eg rü ß en , w elcher sie U n te rstü tzu n g  
schuldig sind, u n d  v o n  w elcher sie U n te rstü tzu n g  e rh a lte n  so llen .
A lle  p flich tg e treu en  S e e ls o rg e r  h ab en  seit la n g e r  Z e i t  ü b e r W i r t s ­
h a u s leb e n  u n d  G e n u ß su ch t la u te  K la g e n  e rhoben , sie h ab en  e s  a n
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ein d rin g lich en  M a h n u n g e n  a u f  de r K a n ze l u n d  in  d e r P r iv a ts e e lso rg c  
n ich t fehlen  lassen, auch d ie ü b rig e n  M i t te l  de r P a s to r a t io n  a n g e ­
w endet, a b e r w o  ist d e r  E r fo lg  g eb lieb en ?
W o h e r  kom m t de r M iß e r f o lg ? I s t  e tw a  die re tten d e  u n d  heiligende  
K ra f t  v o n  u n se rer K irche gew ich en ?  O d e r  h a b e n  ih re  O rg a n e  die 
S a c h e  n ich t g eh ö rig  a n g e g r if fe n ?  O ffe n b a r  m u ß  d a s  letztere a n g e ­
n o m m e n  w erden , u n d  die E r fa h ru n g e n  de r kirchlichen V e rg a n g e n h e it  
lassen  u n s  unschw er ersehen, w a s  feh lt u n d  w a s  zu  verbessern ist. 
M i t  W o r te n  a lle in , u n d  seien sie noch so w a h r  u n d  e ind ring lich , w ird  
die W e lt  n ich t a n d e rs  gem acht. S i e  können  w o h l E in z e ln e  be leh ren  
u n d  bekehren, a b e r z u r  V erb esse ru n g  de r gesellschaftlichen S i t t e n  u n d  
Z u s tä n d e  b e d arf  e s  noch e tw a s  a n d e re s . D a z u  b ra u ch t e s  d ie W eckung 
u n d  V e re in ig u n g  de r re tten d e n  K rä f te  in  de r G esellschaft u n d  im  g an zen  
V o lke . A ls  e s  sich v o r  sech sh u n d ert J a h r e n  u m  die V erb esserung  
d e r S i t t e n  h an d e lte , sind  den  kirchlichen O rg a n e n  die O rd e n  a l s  H i l f s -  
t ru p p e n  a n  die S e i te  g e tre ten . A b e r  d a m it w a r  e s  noch n ich t genug . 
U m  jeden O rd e n  b ildeten  sich G enossenschaften  v o n  T e r t iä r e n ,  welche 
im  L a ien g e w a n d c  m itte n  u n te r  dem  V olke den  christlichen G e ist u n d  
d a s  christliche L eben  p fleg ten  u n d  v e rb re ite ten  u n d  so d a s  S a l z  de r 
E rd e  w u rd e n . D ie  K irche d es  n eu n zeh n ten  J a r h u n d e r t s  b rau ch t auch 
T e r t i ä r e n  in  ih re r  A r t ,  u n d  in  B e z u g  a u f  e in es de r b ren n en d sten  B e ­
dürfn isse  he ißen  sie A b s tin en ten .
M i t  ih re r  H ilfe  w ird  e s  m öglich, d a ß  n icht b lo s  w ie  b ish e r, 
gegen d ie U n m äß ig k e it u .  s. w . w irk u n g slo se  W o r te  verschw endet w erden, 
so n d e rn  d a ß  auch tatsächlich e tw a s  verbessert w ird . J e d e r  S e e lso rg e r , 
d e r den G e ist C h ris ti  h a t,  d e r  seine P f lic h te n  u n d  seine V e ra n tw o r tu n g  
kennt, w ird  d a ru m  d e r A b stinenz  gegenüber d ie S p ra c h e -  d es  W e lt-  
k indes ab leg en  u n d  sein U r te il  u n d  V e rh a lte n  bemessen nach ih re r  
B e d e u tu n g  fü r  d a s  H e il de r unsterb lichen  S e e le n  u n d  fü r  die W o h lfa h r t  
d e s  V o lk e s . E r  w ird  n icht a n d e r s  ü b e r sie u r te ile n  w o llen  a l s  J e s u s  
C h r is tu s .  U n d  w ie  u r te i l t  d ieser?  I m  L ichte se ines E v a n g e liu m s  
erscheint sie a l s  W erk  de r S e lb s tv e r le u g n u n g , a l s  christliches L ie b es­
werk, a l s  M i t te l  z u r  R e ttu n g  de r S e e le n .
D ie  B e d e u tu n g  de r A b stin en zb ew eg u n g  g eh t noch w e it ü b e r die 
eigentliche T r in k e rf ra g e  h in a u s .  C h r is tu s  h a t  d a s  G e b o t de r S e lb s t ­
v e r le u g n u n g  a l s  d a s  g ro ß e  G rundgesetz se ines R e ich es a u fg e s te ll t : W e r  
m ir  n ach fo lgen  w il l ,  de r v e rleu g n e  sich selbst?) D a s  H im m elreich
tz Matth. 16, 24.
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leide t G e w a lt ,  u n d  n u r  die, welche G e w a lt  b rauchen , re iß en  e s  a n  sich .') 
W e r  seine S e e le  in  diesem L eben  liebt, de r w ird  sie v e rlieren , u n d  w e r 
seine S e e le  h a ß t, de r w ird  sie g e w in n e n ? )  W e n n  dich d e in  A u g e  
ä rg e r t ,  so re iß e  e s  a u s ,  w en n  dich deine H a n d  ä rg e r t ,  so h a u e  sie a b ? )  
E s  sind d a s  ernste  W o rte , a b e r sie kom m en a u s  dem  M u n d e  de r 
ew igen  W a h rh e it .  E s  steht a u ß e r  a llem  Z w eife l, d a ß  v o n  deren  B e ­
o b ach tu n g  d a s  H e il d e r  e inzelnen  S e e le  u n d  g a n ze r  V ö lk e r a b h än g ig  
ist. I n  letzterer H in sich t sind  d ie W e lt-  u n d  K irchengeschichte v o ll  v o n  
B e isp ie len , welche ersehen lassen, w a s  a u s  einem  V olke, a u s  seiner 
R e lig io n  u n d  T u g e n d  w ird , w e n n  die sittliche K ra f t  d e r  S e lb stb eh e rrsch u n g  
e r la h m t ist.
W e n n  w ir  d a s  evangelische Gesetz d e r S e lb s tv e r le u g n u n g  a ls  
M a ß s ta b  a n  die sittlichen  Z u s tä n d e  d e r G e g e n w a r t an leg en , w o  fin d en  
w i r  d a n n  selbst in  katholischen K reisen  noch den G eist u n d  d ie U eb u n g  
d e r S e lb s tv e r le u g n u n g ?  E s  m ag  A u s n a h m e n  geben, u n d  G o t t  gebe, 
d a ß  ih re r  v iele  seien, a b e r de r a llg em ein e  Z u g  d e r Z e i t  v e rh ä lt  sich 
z u r  S e lb s tv e r le u g n u n g  w ie  d a s  N e in  zum  J a .  W e n n  unsere  V o r fa h re n  
w iederkehrten , sie w ü rd e n  s tau n en , w ie  ih re  E in fach h e it in  W o h n u n g , 
K le id u n g , N a h ru n g ,  E r h o lu n g  u n d  G e n u ß  einem  U eberm aß  v o n  L u x u s  
P la tz  gem acht h a t.  U e b e ra ll sucht m a n  sich d a s  D a se in  so bequem , 
a n g en eh m  u n d  genußreich  zu  m achen, a l s  e s  die M i t te l  e r la u b en  u n d  
o ft g en u g  noch d a rü b e r  h in a u s .  D e r  E r n s t  christlicher Z u c h t ist a u s  
d e r  E rz ie h u n g  gew ichen, sie ist in  den w eitesten  K reisen z u r  V e rz ä r ­
te lu n g  u n d  V erw eich lichung  d es  ju n g en  Geschlechtes gew orden . Auch 
da, w o  die U n m äß ig k e it n icht zu  treffen  ist, w ird  m eistens d ie S e lb s t ­
v e r le u g n u n g  u m so n st gesucht, m a n  leb t u n d  gen ieß t, w ie  e s  d ie W e lt-  
k inder tu n ,  m a n  tu t  e s  vielleicht m it A n s tan d , ab er m a n  v e rsag t sich 
n ich ts . W e n n  m a n  auch v o n  denen  absieh t, welche im  U eberm aße  
genießen, kann  m a n  o h n e  U eb ertre ib u n g  sagen, d a ß  u n se r V o lk  a u f  dem  
besten W eg e  ist, die christliche S e lb s tv e r le u g n u n g  zu  v e rle rn en  u n d  jen er 
V erw eich lichung  a n h e im zu fa llen , welche schon so m anchen  V ö lk e rn  ve r­
h ä n g n is v o ll  g ew o rd en  ist.
W e n n  d a s  G e b o t d e r S e lb s tv e r le u g n u n g  d a s  G rundgesetz des 
R e ich es G o t te s  ist, o h n e  w elches d a s  letztere n icht bestehen kann  — die 
W o r te  C h ris ti u n d  die E r f a h r u n g  e rla u b en  keine a n d ere  A u ffa ssu n g  —  
so b leib t u n s ,  w en n  w ir  unsere  S a c h e  n ich t v e r lo re n  geben w o llen ,
i) M a tth . 1 1 , 1 2 .
-)  J o h .  1 2 , 2 5 .
M a tth . 9 , 4 2 .
12
n ich ts  ü b rig , a l s  u m  jeden P r e i s  die christliche S e lb s tv e r le u g n u n g  
w ieder zu  A nsehen  u n d  G e ltu n g  zu  b rin g en . A b e r w ie  kan n  u n d  soll 
d a s  geschehen? E s  w ird  kaum  jem a n d  ein a n d e re s  G e b ie t n e n n en  
können, a u f  welchem  die U m kehr z u r  n o tw en d ig en , christlichen E n t ­
sag u n g  nahelieg en d er, d r in g en d e r  u n d  trotz a lle n  S ch w ierig k e iten  auch 
leichter d u rch zu fü h ren  w äre , a l s  a u f  dem  F e ld e  d e r A bstin en zb estreb u n g en . 
A u f  diesem F e ld e  m u ß  ein S tü c k  praktischen C h r is te n tu m s  zurücker­
o b e rt w erden , u n d  w a s  h ie r  erreicht w ird , w ird  a u f  d a s  gan ze  ü b rig e  
F a m ilie n -  u n d  V o lk sleb en  reg en erie ren d  zurückw irken. E s  m ö g e  jed e r 
S e e ls o rg e r  sich in  seinem  W irk u n g sk re ise  um sehen, er w ird  finden , d a ß  
die m eisten S c h ä d e n  in  se iner G em einde, die L a u h e it  de r M ä n n e r ,  
die unglücklichen E h en , die V e rw a h r lo s u n g  in  d e r E rz ie h u n g , Lockerung 
d e r S i t t e n  u . s. w . ih re  H a u p tu rsac h e  im  W i r t s h a u s  u n d  im  T rin k e n  
hab en . W il l  m a n  e tw a s  a u s r ic h te n , so m u ß  m a n  die W irk u n g  in  
ih re r  Ursache bekäm pfen, u n d  d a s  d ü rfen  auch die S e e ls o rg e r  in  ih r e r  
W irksam keit n icht übersehen, w en n  sie sich n icht u m so n st ab m ü h en  w o llen .
W ie  ernst ist die V e r a n tw o r tu n g  d es  S e e ls o rg e r s  fü r  die ihm  
a n v e r tra u te n  S e e le n !  W ie  g ro ß  ist de r W e r t  e iner e inzigen  u n ste rb ­
lichen S e e l e ! W ie  m anche S e e le n  u n d  F a m ilie n  können  g e re tte t w erden  
durch  die A b s tin e n zb e w e g u n g ! W ie  w ird  d e r S e e ls o rg e r  v o r  J e s u s  
C h r is tu s  dastehen , w en n  dieselben in fo lg e  seiner A p a th ie  u n d  A n tip a th ie  
n icht g e re tte t w e rd e n ! !  W ir  g lau b e n  n icht m eh r sagen  z u  m üssen, 
u m  diesem W erke z n r  R e ttu n g  de r S e e le n  bei a lle n  S e e ls o rg e rn  w o h l­
w o llen d e  A u fn a h m e  u n d  kräftige U n te rstü tzu n g  zu  erw irken.
D e r  erste D ien st, w elchen die S e e ls o rg e r  de r B e w e g u n g  leisten 
so llen , besteht in  ih re r  M itw irk u n g  z u r  B e le h ru n g  d es  V o lk es . D ie  
M a c h t d e s  A lk o h o ls  ü b e r die M enschen  b e ru h t zu  einem  g u ten  T e ile  
a u f  u n rich tig en  A n sch au u n g en  u n d  V o ru r te i le n .  I n  dieser H insich t
sind  m anche B e le h ru n g e n  n o tw en d ig , welche n ich t W ohl v o n  d e r K an ze l
a u s  oder sonst in  de r öffentlichen S e c lso rg e  e rte ilt  w erd en  können,
so n d ern  durch  D ruckschriften, V e rc in s v o r t r ä g e  u n d  P r iv a tb c le h ru n g  a n  
den  M a n n  gebrach t w erden  m üssen.
W e n n  sich A b s tin en ten  f in d e n ,  welche T r in k e r  re tte n  u n d  die
V o lk ss it te n  verbessern  w o llen , so so ll de r S e e ls o rg e r  G o t t  danken, d aß  
e r M ita rb e i te r  gefu n d en  h a t  fü r  eine A nge leg en h eit, welche v o r  C h r is tu s  
u n d  d e r K irche eigentlich seine S a c h e  ist, u n d  so ll ih n en  u m  d es  H e ile s  
d e r S e e le n  w ille n  a lle  m ögliche U n te rstü tzu n g  zukom m en lassen . W ir  
können  d a  a u f  E in ze lh e iten  n icht e in tre ten . D e r  S e e le n e ife r  so ll jedem  
eingeben, w a s  er zu  tu n  h a t.
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H ie h e r g eh ö ren  auch die W o rte , welche de r h l. V a te r  L eo XHI. 
ü b e r diesen G eg en s tan d  a n  den B ischof v o n  S t .  P a u l  in  M in n e so ta  
gerichtet h a t :  „ W i r  be trach ten  den cdeln  E n tsch lu ß  jen e r fro m m en  
V ereine , welche sich d ie gänzliche E n th a l tu n g  v o n  a lle n  geistigen G e ­
trän k e n  z u r  A u fg a b e  gem acht h ab en , d e r besondern  E m p fe h lu n g  w ü rd ig . 
E s  ist g a r  n ich t zu  bezw eifeln, d a ß  dieser feste W ille  ein geeignetes, 
j a  ein ä u ß e rs t w irksam es H e ilm itte l gegen d a s  verderb liche L as te r  der 
T ru n k su ch t sei, u n d  z w a r  w ird  e s  fü r  a lle  eine u m  so m äch tigere  A n ­
re g u n g  z n r  B ek äm p fu n g  d e r B cgierlichkeit sein, je  g rö ß e r  d a s  A nsehen  
de rjen ig en  ist, d ie e s  an w en d e n . D e n  g rö ß te n  W e r t  a b e r m u ß  in  
dieser S a c h e  d e r E ife r  de r P r ie s te r  hab en , denen  e s  ob lieg t, d a s  V o lk  
durch  d a s  W o r t  des H e ile s  zu  u n te rrich te n  u n d  durch  g u te  S i t t e n  zu  
erziehen. D a r u m  ist e s  sehr n o tw en d ig , d a ß  sie a u f  dem  W eg e  d es  H e ile s  
v o ra n g eh e n . M ö g e n  d a h e r  die S e e le n h ir te n  e ifrig  sein, durch  u n e r ­
m üdliche E rm a h n u n g e n  die P e s t  d e r T ru n k su c h t v o m  S c h a fs ta lle  C h ris ti 
abzu w en d en , a lle n  durch  d a s  B e isp ie l d e r E n th a ltsam k e it v o ran zu leu ch ten , 
u n d  so sich a lle  M ü h e  geben, die v ielen  a u s  diesem L as te r  d e r K irche 
u n d  dem  S t a a t e  d ro h en d en  U ebel a b zu w e n d e n ."
A b e r n ich t b lo ß  die S e e ls o rg e r  h ab en  d a s  W erk  d e r A b stinenz  zu  
un terstü tzen , dasse lb e  m u ß  im  v o lle n  S i n n e  d e s  W o r te s  auch S a c h e  der 
L a ien , S a c h e  d es  g an zen  V o lk es  w erden . D ie  S a c h e  geh t a lle  an , 
u n d  sie bed arf d e r M itw irk u n g  a lle r. O d e r  w em  d a r f  e s  g le ic h g ü lt ig ^  
sein, w en n  tau fe n d e  v o n  M itch r is te n  a l s  T r in k e r  zeitlich u n d  ewig 
v e r lo re n  gehen, w en n  tau fen d e  v o n  F a m ilie n  durch d a s  W ir ts h a u s le b e n  
r u in ie r t  w erden  u n d  deren  K in d e r  de r A u s a r tu n g  a n h e im fa llen , w en n  
d e r  A lk o h o lm iß b rau ch  den W o h ls ta n d  u n d  die G esu n d h e it u n z ä h lig e r  
vern ich te t, den G em ein d en  u n d  dem  S t a a t e  im m er schwerere L asten  
a u fb ü rd e t, d ie S ittlic h k e it u n d  N e lig iö s itü t in  im m er w e ite ren  K reisen 
u n te r g r ä b t?  D a  g e n ü g t e s  nicht, fü r  sich selbst o rd en tlich  zu  leben. 
W e n n  eine S t a d t  b re n n t, so re tte t  m a n  sein H a u s ,  indem  m a n  an d ere  
re tte n  h ilft, u n d  so m üssen h ie r  a lle  sich einigen, u m  dem  gem einsam en 
F e in d  zu  w eh ren . G u te  E l te r n  m ögen  ih re  S ö h n e  noch so so rg fä ltig  
erziehen, w e r v e rb ü rg t ih n en , d a ß  dieselben, se lbständ ig  g ew orden , n icht 
doch der V e rsu ch u n g  durch  die bestehenden U n s itten  erliegen, w ie 
h u n d e r t  a n d e re ?  W e r  keine K in d e r h a t,  h a t  A n g eh ö rig e , d ie in  d e r­
selben G e fa h r  sind, u n d  a l s  C h ris t so ll er a lle  M itch ris ten  lieben  u n d  
ih r  zeitliches u n d  ew ig es V e rd e rb e n  zu  h in d e rn  suchen.
D ie  S a c h e  geh t som it a lle  an , sie h a t  a b e r auch die M ith ilfe  
a lle r  n o tw e n d ig . E s  h a n d e lt  sich n icht b lo s  u m  die R e ttu n g  E in -
14
zelner, so n d ern  u m  die B esse ru n g  v o n  U n s itte n  u n d  G ew o h n h e ite n , 
welchen ein g ro ß e r  T e i l  d e s  V o lk es  h u ld ig e t, u n d  welche n am en tlich  
a u f  d a s  heranw achsende  Geschlecht einen u n h e ilv o lle n  E in f lu ß  a u sü b e n . 
S o l l  m a n  d a  e tw a s  erreichen, so m üssen a lle  G u tg e s in n te n  sich d ie  
H a n d  reichen, u m  gem einsam  dagegen  zu  w irken. W a s  so ll a b e r ge­
t a n  w e rd e n ?  A uch d ie L a ie n  so llen  fü r  die B e le h ru n g  beso rg t sein, 
sich selbst belehren  lassen u n d  so a u sg ie b ig  a l s  m öglich fü r  die B e ­
le h ru n g  a n d e re r  so rgen . E in  w e ite res  E r f o rd e r n is  ist G e ld . D ie  
m eisten K a th o lik en , fast a lle  K in d e r  t ra g e n  bei fü r  a u s w ä r t ig e  M is s io n s -  
zwccke, w a s  sehr zu  lo b en  ist. A b e r d a n n  so ll m a n  auch seine H a n d  
nich t verschließen, w o e s  sich d a ru m  h a n d e lt , unsterb liche S e e le n  u n se re r  
e igenen M itch ris te n  u n d  A n g eh ö rig en , F a m ilie n  u n se re s  e igenen V o lk es  
zu  re tte n . A b e r m it einem  G eldstück ist e s  in  dieser S a c h e  noch n icht 
g e tan , e s  w ird  auch d e r sinn lichen  N a t u r  ein O p fe r  zug em u te t, w elches 
m anchen  schwer fä ll t .  E s  b rau ch t A b s tin e n te n , welche sich dieses 
O p fe r  au ferleg en  a u s  L iebe z u  den T rin k e rn , a u s  L iebe z u r  J u g e n d  
u n d  dem  gan zen  V olke, u m  diese v o n  dem  A lk o h o lv crd e rb en  zu  be­
w a h re n . D ie se s  O p fe r  e rfo rd e rt ein  M a ß  v o n  S e lb s tb eh e rrsch u n g  
u n d  christlicher L iebe z u  dem  N ächsten , w elches in  u n se re r  verw eich­
lichten  Z e i t  n icht a llz u h ü u fig  ist. A b e r e in  V o lk , a u s  welchem  so v iele 
b a rm h erz ig e  S c h w e s te rn  u n d  M iss io n ä re  h e rv o rg eh en , d ie a u s  L iebe 
zu  C h r is tu s  u n d  den N cbenm enschen sich leb en slän g lich e  O p fe r  u n d  
E n tb e h ru n g e n  schw erster A r t  au ferleg en , ein  solches V o lk  b irg t  zw eife l­
lo s  in  seinem  S c h o o ß e  viele o p fe rw illig e  S e e le n , welche a u s  L iebe zu 
C h r is tu s  u n d  den v o n  ih m  e r lö s te n  S e e le n , a u s  E rb a rm e n  gegen ih r  
e igenes V o lk  sich z u r  A bstinenz  entschließen, w e n n  sie d a zu  v e ra n la ß t  
w erden . F re ilich  b ra u ch t e s  d a zu  eine ü b e rn a tü rlic h e  Liebe, jen e  Liebe, 
welche im  H erzen  d es  E r lö s e r s  w o h n t, w elcher w ir  die E r lö s u n g  de r 
W e lt  verdanken  u n d  welche im m er noch m it h e iß e r S e h n su c h t nach 
de r R e ttu n g  d e r S ü n d e r ,  dem  H eile  de r S e e le n  v e r la n g t. D iese  L iebe 
m u ß  in  d ie H e rzen  hern iedcrste igen  u n d  sie m it heiligem  O p fe rs in n  
en tflam m en . C h r is tu s  w ill. d a ß  w ir  diese L iebe besitzen u n d  üben, 
u n d  d a ru m  w ird  er sie u n s  gerne  geben, w e n n  w ir  u n s  derselben 
w ü rd ig  m achen u n d  eifrig  u m  sie b itten . D a r u m  m ö g en  P r ie s te r , 
O rd e n sp e rso n e n  u n d  G lä u b ig e  v e re in t u n d  b eh arrlich  den  H e r rn  a n ­
flehen, d a ß  er gerade  in  B e zu g  a u f  dieses d r in g en d e  A n lieg en  u n te r  
unserem  V olke sein W o r t  erfü lle , u n d  den g u ten  G e is t denen  gebe, d ie  
ih n  b i t te n ? )
') Luk. 11, 13.
III. Der Staat.
D e r  K a m p f gegen den A lk o h o lm iß b rau ch  m u ß  in  d e r H au p tsach e  
a u f  einem  G eb ie te  a u sg e fo ch ten  w erden , w elches ü b e r den B ereich  v o n  
S ta a tsg e se tz  u n d  P o l iz e i  h in an s re ich t, näm lich  a u f  dem  B o d e n  de r 
sittlichen F re ih e it .  A b e r  d e r A lk o h o lm iß b rau ch  b ed ro h t auch In te re s se n , 
welche d e r O b so rg e  d e s  S t a a t e s  a n v e r t r a u t  sind , w ie  d ie öffentliche 
S ittlich k e it u n d  d ie G e su n d h e it u n d  den W o h ls ta n d  d e s  V o lk es. E s  
g e h ö rt  z u  d e r A u fg a b e  d e s  S t a a t e s ,  diese g e fäh rd e ten  In te re s se n  in  
S ch u tz  zu  nehm en . D a z u  kom m t, d a ß  gewisse verderbliche A usw ü ch se  
im  G e n u ß leb e n  n u r  durch  den S t a a t  m it E r fo lg  bekäm pft w erden  
können. D ie  M itw irk u n g  desselben in  diesem K am p fe  ist d a ru m  u n ­
en tbehrlich  u n d  er kann  sich, o h n e  seine A u fg a b e  zu  vergessen, derselben 
n ich t entschlagen. W ir  anerkennen , d a ß  in  dieser H insich t schon M a n c h e s  
geschehen ist, d a ß  in sb eso n d e re  d ie E idgenossenschaft bei d e r E in fü h ru n g  
d e s  A lk o h o lm o n o p o ls  die B ed ü rfn isse  d e r Z e i t  n icht übersehen  h a t.  
A b e r  d a s  U ebel ist b e re its  so g ro ß  u n d  d ro h e n d  gew orden , d a ß  die 
S ta a ts b e h ö r d e n  dem selben im m er ernstere  A ufm erksam keit zuw en d en  
m üssen.
Z u n ä c h s t ist v o rzu so rg en , d a ß  die B ü r g e r  n icht v o m  S t a a t e  selber 
zn m  W ir tsh a u sb e su c h e  g e u ö tig e t w erden . D iese  staatliche  N ö tig u n g  
besteht, so la n g e  d a s  A m tsz im m e r e in es B e a m te n  sich in  einem  W i r t s ­
hause  befinden  d a rf, so la n g e  am tliche V e rh a n d lu n g e n , G e rich tss itzu n g en  
S te ig e ru n g e n  u . s. w . in  W ir t s h ä u s e r n  s t a t t f i n d e n . / D i e  V o rs o rg e  in  
dieser H insich t ist e in  d r in g e n d e s  B e d ü r fn is  d e r 'Z e it ,  bei welchem  
n ö tig e n fa l ls  auch m it U n te rstü tzu n g en  a u s  dem  A lk o h o lze h n te l n a c h - , 
g eho lfen  w erd en  könnte.
U e b e ra u s  w ichtig  u n d  d rin g en d  ist die I n te r v e n t io n  d e s  S t a a t e s ^  
in  B e tre ff  d e r E in sch rän k u n g  d es  W ir ts h a u s le b c n s .  D ie  B e re itu n g  
u n d  d e r V e rk au f geistiger G e trän k e  sind  G eg en s tan d  e in e r sehr u m ­
fassenden u n d  n icht selten gew issenlosen S p e k u la t io n  g ew orden , welche 
sich u n te r  dem  m oralischen  G esich tsp u n k te  a l s  V o lk sv e rfü h ru n g  im  
g rö ß te n  M a ß s ta b e  d a rs te llt, u n d  w elcher n u r  d e r S t a a t  e inen  R ieg e l 
stecken kann . D ie  Z a h l  de r W ir t s h ä u s e r  ist v ie l zu  g ro ß  u n d  eine 
V e rm in d e ru n g  d u rc h a u s  gebo ten .  ^ W a s  auch im  ü b rig en  fü r  die G e -  
w e rb sfre ih e it v o rg eb rach t w erden  m ag , a u f  diesem G eb iete  is t sie v o m  
B ö sen .^  O b  a n  einem  O r te  einige B äcker oder S c h u s te r  
w en ig er se ien ,^u bt- a u f  den K o n sum  keinen  E in f lu ß  m u s . A b v  
W irtsch aften  sich v o rfin d en , desto m eh r w ird  ge tru n k en  w erd
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K o n k u rren z  n ö tig t  die W ir te , sich m it R ek lam e gegenseitig  z u  ü b e r­
b ieten  u n d  d ie F o lg e n  liegen offen  a m  T a g e  in  e in e r b ek lag en sw erten  
S te ig e r u n g  d e s  W ir tsh a u sb e su c h e s  m it seinen u n se ligen  F o lg e n . M i t  
de r V e rm in d e ru n g  de r Z a h l  de r W ir ts h ä u s e r  w ird  auch die u n n a tü r ­
liche K o n k u rren z  m it a lle n  ih re n  M iß b ra u c h e n  v e rm in d e rt u n d  d a m it 
auch eine B esse ru n g  in  B e z u g  a u f  den ü b e rm äß ig en  W ir tsh a u sb e su c h  
a n g e b a h n t.
E in  ebenso d r in g en d e s  B e d ü r fn is  ist die E in sch rän k u n g  d es  W i r t s ­
h au sb esu ch es in  B e tre f f  der Z e i t  durch die so g en an n te  P o lize is tu n d e , 
sow ie die angem essene B esch rän k u n g  der W ir t s h a n s v e rg n ü g e n .  B e re i ts  
bestehen ü b e ra l l  bezügliche Gesetze, w en n  auch v o n  verschiedenem  W erte . 
W e n n  m a n  a b e r d a s  U n h e il betrach tet, w elches d e r M iß b ra u c h  de r 
F re ih e i t  a u f  diesem G eb iete  an rich te t, so m öchte m a n  im  In te re s se  der 
W o h lfa h r t  des V o lk es de r G esetzgebung die T en d e n z  zu  noch g rö ß e re r  
S t r e n g e  w ünschen.
E s  g e n ü g t a b e r nicht, d a ß  der Gesetzgeber seine P f l ic h t  erfü lle , 
die Gesetze m üssen auch g e h a n d h a b t w erden , u n d  d a s  w ird  v o n  m anchen  
v iel leichter genom m en, a l s  dem  christlichen B e a m te n  e r la u b t  ist. N ach  
dem  h l. P a u l u s  ist jede öffentliche G e w a lt  G o t te s  D ie n e r in ? )  ^D ie  
G erechtigkeit G o t te s  fü h r t  so g u t  B u ch  ü b e r d a s  A m ts le b e n  w ie  ü ber 
d a s  P r iv a tle b e n , u n d  w ird  n icht b loß  ü ber ungerech te  H a n d lu n g e n , 
so n d ern  auch ü b er U n te r la ssu n g ssü n d e n , die an S  N achlässigkeit oder 
M enschenrücksichten h e rv o rg eh en , zu  G erich te  sitzen.^ M i t  g u ten  G e ­
setzen u n d  gew issenhafte r H a n d h a b u n g  derselben lä ß t  sich im m er noch 
sehr v iel U n h e il v e rh ü te n . D a g e g e n  w ird  a ll  d a s  E len d , w elches 
dieses spä te  W ir tsh a u s s itz e n , dieses U eberm aß  v o n  W ir ts h a u s v e rg n ü g e n  
ü b er zah lreiche F a m il ie n ,  m a n  kann  ba ld  sagen ü b er d a s  gan ze  V o lk  
b r in g t, e inst denen  z u r  L a s t fa llen , welche dieses v e rh in d e rn  so llten  u n d  
konn ten  u n d  n icht v e rh in d e r t  h ab en . M a n  tu t  m anches, u m  die O p fe r  
der T ru n k su ch t, die v e rw a h r lo s te n  K in d e r de r T r in k e r  u n d  diese selber zu  
re tten . A b e r es ist sicher n icht w en ig er angem essen, auch den Q u e lle n  
d es  V e rd e rb e n s  die gebührende  A ufm erksam keit zu  schenken. D a s  E len d  
m ild e rn  ist gu t, a b e r e s  v e rh ü te n  ist o hne  a lle n  Z w e ife l v iel besser. 
^  W e n n  der S t a a t  a u s  den b e re its  oben an g ed eu te ten  G rü n d e n  die 
m oralische B e k äm p fu n g  d es  A lk o h o lm iß b rau ch es  de r K irche u n d  der 
freien B c tä t ig u n g  ü b erlassen  m u ß , so kann  u n d  soll er dieselbe doch 
un terstü tzen  u n d  begünstigen . J e d e  B e streb u n g , welche a u f  die V c r-
Riiincr 13, 7.
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M in d eru n g  d es  A lk o h o lm iß b ra u ch s  h in zie lt, leistet einen B e it r a g  z u r  
H e b u n g  d es  W o h ls ta n d e s , d e r G e su n d h e it u n d  S ittlic h k e it in  den F a ­
m ilien  u n d  dem  V olke  u n d  so ll d a ru m  v o n  den S ta a t s b e h ö r d e n  a l s  
w o h ltä t ig e s  E le m e n t im  V o lk sleb en  g e w ü rd ig t u n d  u n ters tü tz t w erden . 
A b s tin eu ten v erc in c , T e in p e re n z w irtsch a fte n , V e rsa m m lu n g s lo k a le  u n d  
L esezim m er a u ß e r  dem  W ir tsh a u se ,  V e re in e  u n d  G esellschaften, welche 
a u f  die V e rsa m m lu n g  im  W ir ts h a u s e  verzichten, d ie B e m ü h u n g e n  fü r  
B e le h ru n g  d e s  V o lk es  ü b e r G e n u ß  u n d  M iß b ra u c h  d es  A lk o h o ls , 
bedürfen  u n d  v e rd ienen  bestm ögliche B erücksich tigung  v o n  S e i te  d e s  
S t a a t e s .  W a s  de r S t a a t  fü r  diese Zwecke u n d  B e s treb u n g e n  leistet, 
d ü rf te  vielfach fü r  die w irkliche W o h lf a h r t  d e s  V o lk e s  reichere F rü c h te  
tra g e n , a l s  m anche a n d ere  P o s te n  im  S ta a t s b u d g e t  v o n  bedeutend 
h öherem  B e tra g e .
E s  ist sehr erfreu lich , d a ß  die W irksam keit d e r S ta a ts b e h ö r d e n  
in  dieser R ich tu n g  b e re its  in  de r B n n d e sv e rfa ssn n g  vorgesehen  ist. 
D iese  leg t in  A r t .  32 '"^  den K a n to n e n  die P f l ic h t  au f, v o n  ih re n  E in ­
n a h m e n  a u s  dem  A lk o h o lm o n o p o l „ w en ig s te n s  1 0  °/o z u r  B e k äm p fu n g  
d es A lk o h o lis m n s  in  seinen U rsachen u n d  W irk u n g e n  zu  v e rw en d en ."  
D iese r A rtikel ü b e r die V e rw e n d u n g  d e s  A lk o h o lze h n tc ls  spricht deutlich 
g en u g . L etzterer ist bestim m t „ z u r  B e k äm p fu n g  d es  A lk o h o lis m u s  in  
seinen U rsachen u n d  W irk u n g e n " . M ö c h ten  an d erw e itig e  V e rw e n d u n g e n  
a n  u n d  fü r  sich noch so g u t  u n d  lo b e n s w e rt  sein, w en n  sie n ich t „ z u r  
B ek äm p fu n g  d es  A lk o h o l is m u s "  d ienen, so ist d e r  A lk o h o lzeh u te l n icht 
d a fü r  da, u n d  eine d e ra r tig e  V e rw e n d u n g  w ä re  o h n e  w e ite res  v e r­
fa ssu n g sw id rig . W e n n  V e rfassu n g  u n d  Gesetz d a zu  d a  sind, d a ß  m a n  
sie h a lte , u n d  w en n  w ir  B e h ö rd e n  hab en , welche ih re r  P f l ic h t  b ew u ß t 
sind , so w erden  in  d e r S c h w e iz  jäh rlich  ca. F r .  6 0 0 ,0 0 0  „ z u r  B e ­
k äm p fu n g  d es  A lk o h o lis m u s  in  seinen U rsachen u n d  W irk u n g e n "  v e r­
w en d et w erden .
U e b rig en s  g lau b e n  w ir  an n eh m en  zu  sollen , d a ß  n icht b lo ß  der 
B u ch stab e  des Gesetzes, so n d e rn  die W ichtigkeit de r S a c h e  selber die 
S ta a t s b e h ö r d e n  bestim m en w erde, d e r A lk o h o lfrag e  ih re  v o lle  A u f­
m erksam keit zu  schenken. I n  d e r S c h w e iz  w erden  jäh rlich  ca. 1 7 5  
M il lio n e n  F ra n k e n  fü r  geistige G e trän k e  au sg eg eb en . I n  dieser ge­
w a ltig e n  A u s g a b e , die sich jäh rlich  w ie d e rh o lt,  lieg t eine fü h lb a re  
S c h w ä c h u n g  d es  n a tio n a le n  W o h ls ta n d e s , d e r ökonom ische R u in  v o n  
H underten  v o n  F a m ilie n .  D iese  A u s g a b e  m u ß  u m  so m eh r b e u n ru h ig en , 
a l s  d a fü r  d a s  S ie c h tu m  g a n ze r  S c h a re n  starker M ä n n e r ,  d ie z u ­
n ehm ende D e g e n e ra tio n  de r N achkom m enschaft, d ie Z e r r ü t tu n g  z a h l­
reicher F a m ilie n , die V e rw a h r lo s u n g  v o n  deren  K in d e rn , Lockerung de r 
g u ten  S i t t e n  u n d  wachsende L as ten  fü r  S t a a t  u n d  G em ein d en  e ingetausch t 
w erd en . W e r  sich berufen  g la u b t, im  öffen tlichen  L eben m itzusprechen , 
de r d a r f  a n  de r A lk o h o lfrag e  n icht g le ichgü ltig  v o rb e igehen , er ist v e r­
pflich tet, dieselbe sam t ih re n  F o lg e n  fü r  d ie W o h lfa h r t  d e s  V o lk e s  
g ründ lich  zu  stud ieren . W e r  sie a b e r stud iert, w ird  sich de r A nsicht 
n icht verschließen können , d a ß  m anche F ra g e n , welche die po litischen 
P a r te ie n  erhitzen, fast klein erscheinen, w e n n  m a u  sie m it dem  E in f lu ß  
d es  A lk o h o lm iß b rau ch es  a u f  d a s  physische u n d  m oralische W o h l  d e s  
V o lk es zu sam m enste llt. D ie  beste L ö su n g  de r verschiedenen soz ia len  
F ra g e n  v e rm ag  n ich t dem  ökonom isch b e d rän g ten  V olke au fzu h e lfen , so 
la n g e  de r W o h ls ta n d  g a n ze r  V o lksk lassen  a n  G en u ß su ch t u n d  L u x u s  
v e rb lu te t. W a s  erreicht m a n  m it d e r S c h u lb ild u n g , w en n  d e r A lk o h o l 
in  im m er w e ite ren  K re isen  die K ö rp e rk ra f t  u n d  die geistigen F äh ig k eiten  
d e r J u g e n d  re d u z ie rt, u n d  w a s  nützt d e r beste U n te rrich t, w e n n  w ir  
ein  V o lk  bekom m en, w elches zu  einem  T e i l  a u s  liederlichen V ä te rn ,  
a u s  W ir ts h a u s s itz e rn  u n d  T r in k e rn  b e s te h t?  W e r  diese A n g e leg en h eit 
p rü f t ,  d e r w ird  ersehen, d a ß  de r A lk o h o l de r schlim m ste F e in d  u n se re s  
V o lk es  ist, u n d  w e r d a s  V o lk  liebt, w e r d ie A u fg a b e  h a t, ü b er seine 
W o h lfa h r t  zu  w achen, kann  nicht g leichgültig  diesen F e in d  sein U nw esen 
tre ib en  lassen.
D iese  E r in n e ru n g e n  v e rd ienen  auch v o n  den G c m ein d sb e h ö rd en  
beherziget z u  w erd en . S i e  w erden  kaum  a u f  eine a n d ere  W eise e rfo lg ­
reicher fü r  die a llse itige  W o h lfa h r t  ih re r  G em eindcgcnossen  u n d  fü r  d ie  
E rle ich te ru n g  de r G cm ein d elasten  w irken können , a l s  w e n n  sie nach 
M ö glichkeit selber den  A lk o h o lm iß b rau ch  einschränken u n d  die fre iw illig e  
T ä tig k e it gegen ih n  un terstü tzen .
IV. Familie und Schule.
F a n ü l ie  u n d  W i r t s h a u s  sind  geb o rn c  G e g n e r . S o l l  d a s  h ä u s ­
liche G lück erb lü h en , so d a rf  der W ir tsh a u sb e su c h  bescheidene G re n ze n  
n icht ü b ersch re iten ; sob a ld  dieses geschieht, b eg in n t de r Z e r f a l l  d e s  
F a m ilie n le b e n s . L e id er sind  d e r christliche G eist u n d  die christliche 
S i t t e  vielfach in  d e r h e u tig en  F a m ilie  so abgeschwächt, d a ß  diese sich 
im  K am p fe  gegen d a s  W i r t s h a u s  a l s  de r schwächere T e i l  e rw e is t. 
D ie  W e lt  w ie d c rh a llt  förm lich  v o n  K lag en  ü b e r unglückliche E h en , 
z e rrü tte te  F a m ilie n ,  v e rw a h r lo s te  K in d er, w obei sich reg e lm äß ig  d e r 
A lk o h o lm iß b rau ch  b a ld  a l s  einzige, ba ld  a l s  H a u p tn rsa c h e  h e ra u s s te l l t .
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W ir  können h ie r  a u f  die F ra g e , w ie  unglückliche F a m ilie n , die 
diesem F e in d e  b e re its  e rlegen  sind, w ieder herg este llt w erd en  sollen, 
n ich t n ä h e r  e in tre ten . W ir  m üssen diese schwierige a b e r segensreiche 
A u fg ab e  den S e e ls o rg e rn  u n d  den A b s tin e n ten v erb in d u n g en  zuw eisen. 
D e ra r t ig e  B e s treb u n g e n  scheinen ih re  d o rn e n v o lle  S e i te  zu  h ab en , ab er 
solche, die in  diesem R e ttu n g sw e rk e  E r f a h r u n g  h ab en , versichern, d aß  
e s  fü r  sie die Q u e lle  d e r re in s ten  F re u d e n  g ew o rd en . E in  a u f  diesem 
G eb iete  hochverd ien ter M a n n  bemerkte, d a ß  ih n  ein u nw idersteh licher 
Z u g  im m er w ieder zu  diesem L iebesw crke hinziehe, seit er die erste 
T rin k e rfam ilie  g e rette t habe.
W a s  ist a b e r n o tw en d ig , u m  eine noch g u te  u n d  w o h lg eo rd n e te  
F a m ilie  a n  H a u p t  u n d  G lie d e rn  v o r  dem  A lk o h o lv erd erb en  z u  b e w ä h re u ?  
O f t  w ird  dieses Unglück verschuldet durch die G a t t in ,  w en n  sie es 
n ich t versteht, dem  G a t te n  eine g en ieß b are  K ost zu  bereiten , d ie be­
scheidene W o h n u n g  durch  R ein lichkeit u n d  O rd n u n g  in  ein freun d lich es 
H eim  um zuschafsen, den  M a n n  durch  zu v orkom m ende L iebe a n  d a s  
H a u s  z u  fesseln. D e r  M a n n  seinerseits m u ß  beim  E in t r i t t  in  den 
E h es ta n d  sich seiner V e ra n tw o r tu n g  a l s  G a t te  u n d  V a te r  b ew u ß t w erden , 
m u ß  a llfä ll ig e  S ch w äch en  u n d  A n g e w ö h n u n g e n  seines ledigen S t a n d e s  
a l s  C h ris t den  n eu en  P f l ic h te n  zum  O p fe r  b rin g en , m u ß  sich fü r  seinen 
V erk eh r m it de r W e lt  u n d  fü r  seine G enüsse  eine feste R e g e l geben 
u n d  a l s  M a n n  v o n  C h a ra k te r  m it a lle r  T re u e  a n  derselben festhalten . 
B eide, G a t te  u n d  G a t t in ,  m üssen sich befleißen, in  G e s in n u n g  u n d  
L eben  g u te  C h ris ten  zu  sein, d a n n  w erden  F r ie d e  u n d  L iebe sie ein igen, 
d a n n  w ird  der eine T e i l  dem  a n d e rn  einen sittlichen  H a l t  bieten, d a n n  
w erden  d ie F re u d e n  a m  h ä u s lic h e n  H erd e  u n d  de r F r ie d e  d es  H e rz e n s  
u n d  G ew issen s den Z u g  z u  den leeren  U n te rh a ltu n g e n  d es  W ir ts h a u s e s  
u n d  die G e fa h r  zu  A u ssc h re itu n g en  im  G e n u ß e  ü b e rw in d en . B e id e  
m üssen sich in  dem  E ntschlüsse  befestigen, g u te  E lte rn  zu sein, u n d  
dieser E n tsch lu ß  w ird  sie n ö tig en , g u te  C h ris ten  zu  sein u n d  e s  ih n en  
leicht m achen, a lle s  zu  o p fe ru , w a s  dem  christlichen F a m ilien le b en  u n d  
de r E rz ie h u n g  S c h a d e n  b rin g en  könnte.
H e u tz u ta g e  besteht eine w ichtige A u fg ab e  de r h ä u s lic h en  E rz ie h u n g  
d a r in ,  den sp ä te rn  G e fah re n  d es  A lk o h o lm iß b rau ch es  bei Z e ite n  v o r ­
zubeugen . S c h o n  in  den ersten J a h r e n  so llen  die K in d e r a n  E in fach h e it 
in  K le id u n g  u n d  N a h r u n g  g e w ö h n t w erden , so llen  in  n ich ts  verw eich­
licht, sow eit tn n lich  in  a llem  a b g e h ä rte t  w erden , u n d  n am en tlich  v o n  
N aschereien  fe rn g e h a lte n  w erden . D ie  V e rz ä r te lu n g  d e r K in d e r durch 
b lin d e  E lte r n  in  de r K in d erze it e rw e is t  sich gerne  a l s  u n h e ilv o lle
V orsch u le  fü r  d ie G en u ß su ch t in  den  sp ä te ren  J a h r e n .  S o d a n n  ist 
e s  d u rc h a u s  u n s ta tth a f t ,  schon den  K in d e rn  geistige G e trän k e  z u  v e r­
abreichen . F ü r  diese sind  sie G if t  im  v o lle n  u n d  buchstäblichen S i n n e  
d e s  W o r te s .  D ie  K in d e r  d ü rfen  auch ih re  F re u d e n  u n d  E rfrisch u n g en  
hab en , a b e r n icht d e r A lk o h o l d a r f  dieselben b ieten . W ird  d a s  n icht 
beachtet, so v e rsü n d ig t m a n  sich a u  Leib  u n d  S e e le  d e s  K in d e s  u n d  
leg t den  G r u n d  zu  sp ä te rn  schlim m en A n g e w ö h n u n g e n . D a s  w ichtigste 
B e w a h ru n g s m it te l  gegen sp ä tere  A u s a r tu n g  a u f  diesem G eb iete  b ilde t 
eine echt christliche E rz ie h u n g , d ie E rz ie h u n g  zu m  G la u b e n  u n d  z u r  
G o tte s fu rc h t, z u r  F rö m m ig k e it u n d  sittlichen  S e lb s tb eh e rrsch u n g . D e r  
so erzogene ju n g e  C h ris t kennt h ö h e re  F re u d e n  a l s  den ro h e n  G e n u ß , 
e r  besitzt in  se iner R e lig io n  die B e w e g g rü n d e  u n d  die K ra f t, d ie s in n ­
lichen B e g ie rd en  z u  bem eistcrn . D ie  sittlichen  T u g e n d e n , d a r u n te r  die 
M ä ß ig k e it  in sbeso n d ere , m üssen in  de r E rz ie h u n g  v o rb e re ite t w erden , 
können  a b e r  m itte n  u n te r  den sp ä te re n  V ersu ch u n g en  ih re n  festen H a l t  
n u r  in  G la u b e n  u n d  G o tte s fu rc h t  fin d en .
W e n n  der S c h u le  d e r C h a ra k te r  e in e r erziehenden A n s ta l t  z u ­
kom m en so ll, so m u ß  sie auch dem  M iß b ra u c h  geistiger G e trän k e  gegen­
ü b er S t e l l u n g  n eh m en . Z u n äc h st d a r f  sie denselben bei de r S c h u l ­
ju g en d  n icht begünstigen . D a s  ist g e g en w ä rtig  vielfach de r F a l l  bei 
den  K inderfesten  u n d  S c h ü le rsp a z ie rg ü n g e n . D a s  verab re ich te  Q u a n tu m  
g eistiger G e trän k e  m ag  noch so bescheiden sein, e s  w ird  doch a l s  de r 
H ö h e p u n k t d e s  G e n u sses  angesehen. D ie  K in d e r g e lan g en  zu  de r V o r ­
ste llu n g , d a ß  bei einem  w a h re n  V e rg n ü g e n  auch de r A lk o h o l dabei 
sein m üsse, eine V o rs te llu n g , d ie o h n e  w e ite res  a l s  u n h e ilv o ll  fü r  a lle  
Z u k u n f t  bezeichnet w erden  m u ß . K inderfeste u n d  A u s f lü g e  in n e r t  ge­
m essenen G re n z e n  m ö g en  im m e rh in  s ta ttf in d en , a b e r eine einsichtige 
P ä d a g o g ik  w ird  sich dabei a u f  den  S ta n d p u n k t  de r A bstinenz  stellen 
u n d  die S c h u lju g e n d  nach ih re n  R e ze p te n  bedienen.
S o d a n n  ist n ich t zu  bezw eifeln, d a ß  die S c h u le  v ie les  tu n  kann 
u n d  soll, u m  die K in d e r v o n  de r U nm äß ig k e it abzuschrecken, z u r  S p a r ­
samkeit, N ü c h te rn h e it u n d  S e lb s tb eh e rrsch u n g  a u fz u m u n te rn . D e r  u n ­
heim liche Z u g ,  de r die M enschen  zum  A lk o h o l h inzieh t, b e ru h t, w ie 
b e re its  gesag t w u rd e , zu  einem  g u ten  T e ile  a u f  u n rich tig en  V o rs te llu n g e n  
ü b e r  seine angeb lichen  g u ten  W irk u n g e n  u n d  a u f  U n k e n n tn is  ü b e r d a s  
V e rd e rb e n , w elches er an rich te t, u n d  diesen T äu sch u n g e n  kann  nicht 
f rü h  g enug  en tgegengew irk t w erden . N ich t a lle s  w a s  sich d a rü b e r  sagen  
lä ß t ,  p a ß t  schon in  d ie S c h u le  u n d  fü r  die K in d er, a b e r d a s  P a ssen d e  
g e n ü g t, u m  bei dieseu eine heilsam e W irk u n g  h e rv o rz u b rin g e n . V o n
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besonderer W ich tigkeit ist, d a ß  d ie h ö h e ren  L e h ra n s ta lte n  in  diesem 
P u n k te  E rz ie h u n g s a n s ta l te n  seien. E s  ist bekannt, w ie  v iele J ü n g l in g e  
a l s  A kadem iker sich durch  T rin k e n  ru in ie re n . E s  ist o h n e  w e ite re s  
P f l ic h t  de r V o rb e re itu n g ssc h u lcn , in  d e r E rz ie h u n g  ih re r  S c h ü le r  diesen 
akadem ischen G e fa h re n  m öglichst v o rzu b eu g en .
D e r  beste E rz ie h e r  d e r J u g e n d  z u r  N ü c h te rn h e it u n d  M ä ß ig k e it  
w ä re  d a s  g u te  B e isp ie l de r E rw achsenen . E s  ist kaum  abzusehen, w a s  
a lle  B e le h ru n g e n  bei dem  S o h n e  fü r  E r fo lg  h ab en  können, w en n  de r 
V a te r  ein W ir ts h a u s s itz e r  ist. W o  die E rw ach sen en  ih re  V e rg n ü g e n  
u n d  U n te rh a ltu n g e n  in  d a s  W ir t s h a u s  verlegen , w ird  die J u g e n d  fast 
u nverm eid lich  sich nach dem  Z e itp u n k te  sehnen, in  dem  sie auch erw achsen 
ist. E s  ist eine schwierige A u fg ab e, ab er e s  m u ß  g le ichw oh l versucht 
w erden , trotz d e s  schlim m en B e isp ie les  de r E rw ach sen en  d ie J u g e n d  
fü r  e tw a s  besseres zu  g ew in n en . E s  w ird  d a s  in  d e r R e g e l am  leich­
testen erreicht durch  J ü n g l in g s v e rc in e .  I n  diesem t r i t t  B e isp ie l dem 
B e isp ie l gegenüber, dem  schlim m en B e isp ie le  d e r W e lt  d a s  g u te  B e i ­
spiel in  dem  V ereine , m it welchem  a lle  e in a n d e r  a u fm u n te rn  u n d  be­
festigen. D ie  J ü n g l in g e  sind  noch n ich t gefesselt durch  schlim m e 
G e w o h n h e iten , sie sind  n icht u n em p fän g lich  fü r  edle G ed an k en  u n d  
E ntschlüsse, b r in g t  m a u  sie in  den gefährlichsten  J a h r e n  a n  den  K lip p en  
vorbei, so sind sie m eistens g e re tte t u n d  a u f  ih n e n  r u h t  unsere  Z u k u n f t.
V. Presse und Vereine.
D e r  P re sse  kom m t in  B e zu g  a u f  die V o lk sc rz ie h u n g  eine w ichtige 
A u fg ab e  zu  u n d  sie v e rd ien t h o h e  A n e rk en n u n g , w en n  sie sich ih re r  
w ü rd ig  erw eist. W a s  kann  e s h ö h e re s  geben, a l s  W a h rh e it  u n d  G e ­
rechtigkeit zu  verkünden  u n d  zu  verte id igen , fü r  die höchsten G ü te r  
e in es christlichen V o lk es einzustehen, a n  de r G e is te s -  u n d  H e rz e n sb il­
d u n g  d es  V o lk es im  G eiste  d e s  C h r is te n tu m s  m itz u a rb e ite n !
W e n n  die P re sse  ih re  S te l l u n g  z u r  sittlichen  V o lk sb ild u n g  rich tig  
a u ffa ß t, so w ird  sie auch de r A bstin en zb ew eg u u g  ih re  w o h lw o llen d e  M i t ­
w irk u n g  n icht v o re n th a lte n . A uch fü r  diesen G eg en s tan d  g ilt  d a s  W o r t  
d e s  H e r r n :  D ie  W a h rh e it  w ird  euch frei m ach en .')  E s  ist schon v ie les  
g ew o n n en , w en n  in  dieser S a c h e  n u r  e in m a l dem  V olke die W a h rh e it  
b ekann t w ird . D ie  P re sse  ist berufen , bei dieser B e le h ru n g  d es  V o lk e s  
in  h e rv o rra g e n d e r  W eise tä t ig  zu  sein, sie a rb e ite t d a m it a n  de r m a -
') J°h . 8, 32.
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tc r ie lleu  u n d  sittlichen  W o h lfa h r t  d e s  V o lkes, deren  H e b u n g  sie selber 
ja  a l s  ih re  eigentliche A u fg a b e  an erk en n t.
W ir  d ü rfen  n icht verschw eigen, d a ß  auch die katholische P re sse  
b ish e r  z u r  F ö rd e ru n g  d es  u n se ligen  W ir ts h a u s le b e n s  n ich t w en ig  bei­
g e tra g en  h a t.  E in e rse its  geschah d a s  durch  d ie zah llo sen  A n zeig en  v o n  
W ir ts h a u s v e rg n iig e n , a n d e rse its  durch d ie o ft ekelhaften A n p re isu n g en  
derselben im  T ex te , m it welchem  d a s  P u b lik u m  herbeigelockt w erden  
so llte . W ir  w issen g u t  g enug , welche S ch w ierig k e iten  e in e r g ründ lichen  
B esse ru n g  dieser M iß b ra u c h e  en tgegenstehen  u n d  w o llen  a n  dieser S t e l l e  
n ich t a lle s  a n fü h re n , w a s  w ü n sch b ar w ä re . I n  B e z n g  a u f  d ie A n ­
n o n cen  v o n  W ir ts h a u s v e r g n ü g e n  b e to n en  w ir  n u r ,  d a ß  in  einem  
katholischen B la t t e  jen e  keine A u fn a h m e  fin d en  dü rfen , welche zu  V e r ­
g n ü g en  zw eideu tigen  C h a ra k te rs  e in laden , u n d  ebenso w en ig  A nzeigen  
v o n  V e rg n ü g e n  ü b e rh a u p t  w ä h re n d  de r h l.  F a s te n ze it u n d  a n  h ö h e ren  
F esten . D ie  L o b p re isu n g en  n n d  E m p fe h lu n g e n  v o n  W ir t s h a u s v e r -  
g n ü g c n  im  T ex te  dagegen  sind  v iel w en ig er zu  en tschuldigen. S i e  
v erd ien en  o h n e  w e ite re s  a l s  V e r fü h ru n g  zum  W ir tsh a u sb e su c h  u n d  
z u r  G en u ß su ch t g e b ran d m ark t zu  w erden , sie können w eg fa llen , n a m e n t­
lich w en n  m a u  gem einsam  v o rg e h t, u n d  d a ru m  so ll m it  denselben dem 
V olke  kein A e rg c rn is  gegeben w erden .
W o fü r  die P re sse  ih r  W o r t  zu  leihen  h a t,  d a s  so llen  die k a th o ­
lischen V ere in e  in  T a te n  umsetzen. A uch sie b ilden  ein  w ich tiges 
H i l f s m it te l  fü r  die christliche V o lk se rz ic h u n g . S o  verschieden auch die 
speziellen Zwecke sein m ögen , welche sie v e rfo lgen , so m üssen sie doch d a r in  
zusam m enstim m en, d a ß  sie e in e rse its  in  n ich ts  m it dem  G eiste  u n d  L eben 
d e r katholischen K irche in  W id ersp ru ch  tre ten , u n d  a n d e rse its  die S i t t l i c h ­
keit u n d  die W o h lf a h r t  d e s  V o lk e s  nach M ö glichkeit b e fö rd ern . Letzteres 
k ann  n icht v o n  a lle n  V e re in en  in  gleichem M a ß e  V erlang t w erden , aber 
je  n ä h e r  sie den  christlich-sozialen B e s treb u n g e n  stehen, desto m eh r d a rf  
im  K am p fe  gegen den A lk o h o lis m u s  ih re  U n te rstü tzu n g  e rw a r te t  w erden , 
sei e s  d a ß  sie bei de r B e le h ru n g  d es  V o lk es  m itw irken , o d er dem 
g ro ß e n  u n d  schw ierigen W erke in  a n d e re r W eise ih re  m oralische u n d  
m a te rie lle  H ilfe  zukom m en lassen.
A uch können  katholische V ere in e  es n ich t a u ffa lle n d  finden , w en n  
m a n  ih n en  zu m u te t, bei ih ren  V e rsa m m lu n g en  u n d  A u s f lü g e n  d a s  
G e b o t d e r S o n n ta g s h e i l ig u n g  n icht zu  vergessen u n d  dem  christlichen 
V olke in  diesem P u n k te  n ie m a ls  A c rg e rn is  zu  geben, ebenso ih re n  
Festlichkeiten d a s  G e p rä g e  christlicher E in fach h e it u n d  F r u g a l i t ä t  zu  
geben. A uch d a r f  d a s  katholische V e rc in s le b cn  fü r  d ie M itg lie d e r
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nich t eine V e ra n la ssu n g  zu m  G cn u ß leb e n  w erden . D ie  V e rsa m m lu n g en  
so llen  d a ru m , n am en tlich  w en n  e s  sich u m  V e re in e  m it jü n g e rn  M i t ­
g lied ern  h a n d e lt, so w e it im m er m öglich, a u ß e r  dem  W ir ts h a u s e  a b ­
g eh a lten  w erden . E s  ist fü r  jede G em einde  v o n  g ro ß e r  B e d eu tu n g , 
ob die in  ih r  bestehenden V ere in e  de r G enügsam keit, N ü c h te rn h e it u n d  
E in fach h e it fö rderlich  sind  o der en tgegenw irken . K atho lische  V ere in e  
w ü rd e n  ih re s  N a m e n s  n icht w ü rd ig  sein, w en n  sie n ich t v o n  christ­
lichem  G eiste  beseelt, d ie S ittlich k e it u n d  W o h lfa h r t  bestm öglichst 
fö rd e rn  w ü rd e n .
VI. Hoch und Nieder, Reich und Arm.
B e i B esp rech u n g  d es  A lk o h o lv erd e rb en s  schaut m a n  n ich t selten 
m eh r a u f  die u n b e m itte lte n  V olksk lassen , a l s  a u f  die besser gestellten . 
W ir  fin d en  e s  angem essen, u n s  a n  beide zu  w enden . S e i  e s  auch, 
d a ß  de r A lk o h o lg en u ß  u n d  seine F o lg e n  sich v o rzu g sw e ise  in  den 
u n te rn  S ch ich ten  bem erkbar m achen, so e rfo rd e rt doch d ie B illig k e it, d a ß  
m a n  die U rsachen h iev o n  n ich t übersehe. D ie  A rb e ite r  h ab en  keine 
k o m fo rtab le  W o h n u n g e n , a u sg e s ta t te t  m it B equem lichkeiten , in  welchen 
sich g u t  w o h u e n  lä ß t .  I h r e r  v iele g eh ö ren  n iem an d em  an , sind 
sozusagen  n irg e n d s  z u  H ause , h ab en  höchstens eine M a n s a rd e  zum  
S c h la fe n , u n d  auch die v e rh e ira te te n  A rb e ite r  sind  m eisten s m it ih ren  
F a m il ie n  a rm selig  g en u g  lo g ie rt. W a s  lieg t n ä h e r , a l s  d a ß  sie ih re  
freie  Z e i t  im  W ir ts h a u s e  z u b rin g en , dem  e in lad en d sten  L okal, d a s  
ih n e n  ü b e rh a u p t  offen s te h t?  D e r  A rb e ite r  m u ß  verzichten a u f  die 
T a fe lfre u d e u  u n d  die feinen W ein e  d e r V o rn e h m en , er m u ß  sich m it 
ro h e re n  S to f f e n  behelfen. E s  ist n icht a u ffa lle n d , w en n  viele die 
n ied rig e  Q u a l i t ä t  durch E rh ö h u n g  der Q u a n t i t ä t  a u szu g le ich en  suchen.
D u rc h  diese u n d  ähn liche  U m stän d e  w ird  die U m n äß ig k e it v ie le r 
A rb e ite r  e rk lä rt, a b e r k e inesw egs gerechtfertiget, oder a l s  e tw a s  N o rm a le s  
au sg ew iesen . I m  G eg en te il die Rückkehr z u r  N ü ch te rn h e it u n d  S p a r ­
sam keit ist eine gebieterische N o tw en d ig k eit n icht b lo s  fü r  d ie A rb e ite r  
u n d  U nb em itte lten , so n d ern  auch fü r  d ie B a u e r n  u n d  den gesam ten 
M itte ls ta n d . D ie  E r trä g n is se  de r L an d w irtsc h a ft u n d  de r G ew erbe  
sind zurückgegangen u n d  gleichzeitig h a t m a n  sich m anchen  frü h e r  u n ­
bekannten  L u x u s  in  N a h ru n g , W o h n u n g , K le id u n g  u n d  V e rg n ü g en  
an g e w ö h n t. S o  besteht ein  M iß v e r h ä l tn is  zwischen den E in n a h m e n  
u n d  A u s g a b e n , u n d  d a  m a n  die E in n a h m e n  schwerlich v e rm eh ren  kann, 
so b le ib t n ich ts  ü b rig , a l s  die überflü ssigen  A u s g a b e n  z u  beschränken,
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u n d  u n te r  diesen so ll de r P o s te n  fü r  geistige G e trän k e  in  e rster L in ie  
beschnitten w erd en  o der noch besser g a n z  w eg fa llen . D a d u rc h  w ü rd e n  
d e r W o h ls ta n d , die G esu n d h e it d ie A rb e its fäh ig k e it u n d  A rb e its lu s t,  
d a s  F am ilien g lü ck  u n d  d ie Z u fr ie d e n h e it  w ied er in  tau fen d e  v o n  
n iederen  W o h n u n g e n  Z u g a n g  e rla n g en , a u s  w elchen sie de r A lk o h o l 
v e rtr ieb en  h a t.
E s  v e rd ien t B e ac h tu n g , d a ß  h e rv o rra g e n d e  F ü h r e r  d e r S o z i a l -  
dem okra ten  in  de r S c h w e iz  m it a llem  E ife r  fü r  die A b stin en z  e in tre ten . 
S i e  finden , d a ß  ih re  L eu te  im  p r iv a te n  u n d  öffen tlichen  L eben le is tu n g s -  
u n fä h ig  w erden , u n te r lieg e n  u n d  zu  G ru n d e  gehen m üssen, w en n  sie 
sich n icht durch  sittliche S e lb s tb eh e rrsch u n g  v o n  ih rem  V erd erb e r, dem  
A lk o h o l, befreien . D a s  ist d ie A u ffa ssu n g  de r A lk o h o lfrag c  v o n  gan z  
u n v e rd äc h tig e r S e i te  u n d  sie v e rd ie n t d a ru m  v o lle  B e h e rz ig u n g . S i e  
ist o h n e  Z w e ife l rich tig , e s  f r a g t  sich n u r ,  ob  sie a u f  einem  an d eren  
B o d e n  a l s  dem  christlichen d u rc h fü h rb a r  sei.
C hristliche S e lb s tb eh e rrsc h u n g , a u s g e ü b t  in  S p a rsa m k e it  u n d  
N ü ch te rn h e it, d a s  m u ß  die L o su n g  d e r A rb e ite rw c lt u n d  d es  M i t te l ­
s ta n d es  sein, w e n n  die sonstigen  B e m ü h u n g e n  fü r  V erb esse ru n g  ih re r  
L a g e  ih re n  Zweck erreichen so llen . D ie  A rb e ite r  m üssen au fh ö re n , 
den  besten T e i l  ih re s  E rw e rb e s  dem  A lk o h o l zu  o p fe rn , n u r  d a n n  
können sie sich u n d  den I h r i g e n  e in  m enschenw ürd iges D a se in  e rrin g en , 
n u r  d a n n  w ird  de r S chu tz  ju g en d lich er A rb e ite r  ökonom isch erm öglich t, 
n u r  d a n n  kann  die G a t t in  u n d  M u t t e r  dem  H au se  zurückgegeben w erden , 
n u r  d a n n  die christliche F a m ilie  in  diesen K reisen  e rn eu e rt u n d  d a m it 
die A u ssich t a u f  eine bessere Z u k u n f t  e rö ffn e t w erden .
W ie  b e re its  a n g ed eu te t w u rd e , h aben  die O p fe r  de r G en u ß su ch t 
in  den u n b e m itte lte n  K reisen  noch M itschu ld ige , d ie h ö h e r  stehen a l s  
sie. I n  f rü h e re »  Z e ite n  w a re n  die M it te l ,  sich zu  bctrinkcn, dem  
gew öhnlichen  V olke n u r  in  beschränktem  M a ß e  zu g än g lich , sie b ildeten 
ein P r iv i le g iu m  der R eichen  u n d  V o rn e h m en , w elches diese n ich t u n ­
benutzt gelassen h ab en . E rs t  in  n e u ere r  Z e i t  ist e s  dem  g an zen  V olke 
m öglich  gew orden , d a s  B e isp ie l v o n  O b e n  nach zu ah m en .
B e i jedem  V olke, u n d  bei einem  republikan ischen  n ich t zuletzt, 
h ab en  die so g e n a n n te n  h ö h e r u n d  besser gestellten  K lassen  den B e ru f  
u n d  die A u fg ab e , den ü b rig en  m it einem  g u ten  B e isp ie le  v o ran zu lcu ch ten  
u n d  a u f  sie einen erzieherischen E in f lu ß  a u sz u ü b e n . W e n n  a b e r ih r  
B e isp ie l kein g u te s  ist, so m u ß  e s  n a tu rn o tw c n d ig  zum  A e rg c rn is  
w erden . D ie  Geschichte bezeugt auch, d a ß  de r sittliche u n d  re lig iöse  
Z e r fa l l  bei a lle n  V ö lk e rn  im m er oben  beg o n n en  h a t .  W e n n  h e u tz u tag e
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d a s  re lig iöse  L eben  vielfach d a rn ie d e rlieg t u n d  m a n c h e ro r ts  selbst d a s  
christliche B e w u ß tse in  dah inschw indet, so w eiß  jed e rm a n n , d a ß  diese 
re lig iö se  E rsc h la ffu n g  u n d  Z ersetzung  n ich t v o n  den M ä n n e rn  m it 
schw ieligen H ä n d e n  a u sg e g a n g e n  ist. E b en so  w a h r  ist, d a ß  d e r L u x u s  
u n d  die V o rn e h m tu e re i, d e r  weichliche L eb e n sg e n u ß  u n d  die V e rz ä r te ­
lu n g  in  d e r E rz ie h u n g  bei den  W o h lh a b e n d e n  nach u n te n  einen a n ­
steckenden E in f lu ß  a u sg e ü b t  h a t.  N u r  feh lten  d o r t  d ie M i t te l  fü r  die 
feinen G enüsse, diese m u ß te n  d a ru m  eine ro h e re  G e s ta lt  an n eh m en .
D ie se r G eg en s tan d  h ä n g t  m it de r vielfach besprochenen so z ia len  F r a g e  
v ie l  en g er zu sam m en  a l s  m anche  g lau b e n  m ö gen . D ie  soz iale  F r a g e  
ist n icht b lo ß  eine m ate rie lle  F ra g e , so n d ern  auch eine F r a g e  d e r Id e e n .  
W ü rd e  e s  auch ge lingen , a lle  U ebelstände z u  beseitigen, ü b e r welche 
sich die A rb e ite r , H a n d w erk er u . s. w . m it a llem  G r u n d  beklagen, so 
w ü rd e  die U n z u fried en h e it de r v o m  Schicksal m in d e r beg ü n stig ten  doch 
n ich t a u fh ö re n . D iese  U n zu fried en h e it re ich t v ie l w e ite r a l s  d e r w irk­
liche N o ts ta n d . W e r  n ich t m e h r  a n  den H im m e l g la u b t, o d er ih n  
w en ig sten s  v e rg iß t, d e r m u ß  nach ird ischer S e lig k e it  v e rla n g en , u n d  
Iv e n n  sie ih m  v e rsag t ist, w ä h re n d  an d ere  neben  ih m  im  U eb erflu ß  
schw im m en, so ist leicht au sz u re c h n en , w a s  e r  denkt u n d  fü h lt, u n d  w a s  
e r  zu  d e r bestehenden G e se llsch a ftso rd n u n g  fü r  eine S t e l l u n g  e innehm en  
w ird . D ie  h ö h e ren  u n d  m aßgebenden  K reise d e r m o d ern e n  W e lt  s träu b en  
sich g a n z  gew altig , diesen G e d an k en g an g  in  den K ö p fen  d e r B esitzlosen 
a n zu e rk en n en  u n d  zu w ü rd ig e n . I n  ih re r  V e rb le n d u n g  gehen sie im m er 
w e ite r in  re lig iö se r F r iv o l i t ä t  u n d  u n sin n ig em  L u x u s ,  u n d  w o llen  e s  
n ich t begreifen, w e n n  d e r durch  sie u n g lä u b ig  gew o rd en e  A rb e ite r  d a v o n  
e in e  A n w e n d u n g  m acht, die so n ah e lieg en d  ist a l s  e tw a s  v o n  d e r W e lt .
M i t  d e r U rsache d es  U eb e ls  sind  auch die H e ilm itte l  fü r  a lle  
an g ed e u te t, welche d ie  Z eichen  de r Z e i t  verstehen  w o llen . D ie  M i t ­
w irk u n g  d e r G esetzgebung bei L ö su n g  d e r so z ia len  F r a g e  ist u n e rläß lich , 
ab e r noch d r in g en d e r  is t die R ückkehr zum  C h ris te n tu m  m it seinen ü b e r­
irdischen H o ffn u n g e n  u n d  seinem  Gesetze de r E n ts a g u n g , u n d  d a  m üssen 
die G eb ild e ten  u n d  W o h lh a b e n d e n  v o ra n g eh e n . W a s  d a s  B e isp ie l v o n  
O b e n  v e rd o rb e n  h a t, in u ß  d a s  B e isp ie l v o n  O b e n  w ieder g u t  m achen 
he lfen . D ie  Z u m u tu n g e n  nach u n te n  m üssen zu erst oben  beobachtet 
iv e rd cn . W o r te  be lehren , B e isp ie le  re iß en  h in . D a r in  lie g t d a s  G e ­
h e im n is  jed e r E rz ie h u n g , auch d e r V o lk se rz ie h u n g . D a s  U ebel ist bei 
u n s  noch n icht z n r  U n h e ilb a rk e it gediehen, d ie h ö h e ren  S t ä n d e  stehen 
den  n ied e rn  n ä h e r  a l s  a n d e rsw o , u n d  können  u m  so leich ter u n d  
erfo lg re ich er leisten, w a s  ih n e n  fü r  d ie V o lk se rz ie h u n g  o b lieg t.
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D ie  beste G e leg en h eit fü r  E r fü l lu n g  dieser M iss io n  ist gegeben in  
den A b stin enzbestrebungen . J e d e r  G ebildete, B e am te , Reiche, de r bei 
denselben m itw irk t, ist ein F re u n d  u n d  W o h ltä te r  d e s  V o lk es, den 
dieses auch a l s  solchen erkennen u n d  eh ren  w ird , u n d  de r b a ld  in  den 
F rü c h te n  se ines o p fe rw illig en  W irk e n s  eine v iel h ö h e re  B e fr ie d ig u n g  
fin d en  w ird , a l s  a lle  A nnehm lichkeiten  d es  L e b e n s  zu  b ieten  ve rm ö g en . 
S o  m an ch es auch die h ö h e ren  S t ä n d e  a n  sich selbst zu  verbessern haben , 
w en n  e s  m it de r h eu tig en  G esellschaft besser w erden  soll, in  einem  P u n k te  
v erd ienen  sie m it g e rin g en  A u s n a h m e n  A n e rk en n u n g , n äm lich  in  B e zu g  
a a s  die W o h ltä tig k e it. M ö g e n  sie ih re  F reigeb igkeit auch den A b stinenz- 
bestrebungen  zuw enden , indem  sie fü r  bezügliche S c h r if te n , fü r  B e r c in s -  
lokale, T rin k e rh e ila n s ta lte n  n . s. w . angem essen b e itrag en . W ü rd e n  sie 
d a s  in  a u sg ie b ig e r  W eise tu n , so k önn ten  sie d a fü r  in  n icht fe rn e r 
Z e i t  ih re  P o s te n  fü r  die gesetzliche u n d  fre iw illig e  A rm e n u n tc rs tü tz n n g  
redu zieren .
VII. Wirte und Wirtshäuser.
E n d lich  noch ein  W o r t  ü b e r  u n d  a n  d ie W ir te .  D iese  m ögen  
vielleicht de r M e in u n g  sein, d a ß  a lle s  b ish e r ig e  gegen sie gesprochen 
sei. D a s  ist a b e r  n u r  teilw eise rich tig . F ü r  u n s  h a n d e lt e s  sich 
d a ru m , die verderb lichen  A u sw ü ch se  d es  W ir ts h a n s w c s e n s  z u  bekäm pfen, 
u n d  dem  S t a n d  de r W ir te , de r vielfach a u s z u a r te n  d ro h t, sein A n ­
sehen u n d  seine E h ren h a ftig k e it zu  sichern.
D ie  W irtsch aften  w erden , w o  ih re r  zu viele sind, eigentlich zu  B l u t ­
sau g ern , welche e in e r G em einde  in  geistiger lind  leib licher H insich t d ie  
besten K rä f te  en tz iehen . D e n n  überflüssige  W irtsch aften  können  n u r  
existieren w en n  überflüssig  d a s  W ir t s h a u s  besticht w ird , w en n  d o rt  
u n n ö t ig  Z e i t  u n d  G e ld  verschw endet w erden , sie existieren also  au f K osten  
u n d  zu m  S c h a d e n  d e r F a m ilie n  u n d  G em ein d en . D a s  G e ld , w elches 
m eisten s im  S c h w e iß e  d es  A ngesich tes e rw o rb en  w ird , kom m t n icht 
d o r th in , w o h in  e s  v o r  G o t t  u n d  d e r W e lt  g e h ö rt, e s  d ien t n icht zum  
U n te rh a l t  u n d  zum  ehrlichen F o rtk o m m e n  der F a m ilie n , so ndern  e s  
w ird  in  die Schenke  g e trag en  znm  eigenen V erd erb en  u n d  znm  V e r ­
derben  an d ere r. E s  ist ü b e ra u s  b ek lag en sw ert, d a ß  jäh rlich  so v iele  
M il l io n e n  m it d e r g rö ß te n  M ü h e  e rw o rb en  w erden , n u r  u m  S c h a d en  
u n d  U n h e il zu  stiften . I m  W ir ts h a u s e  w ird  buchstäblich dem  K ö rp e r  
u n d  dem  G eiste, dem  h ä u s lic h en  W o h ls ta n d  u n d  dem  G edeihen  d e r  
F a m ilie n  d ie L eb e n sk ra ft en tzogen  u n d  d a fü r  G if t  e in g e trä u fe lt, u n d  
d a s  G e ld , w elches diesen unglückseligen T au sch  v e rm itte ln  h ilft, ist in  
W a h rh e it  ein  B l u t -  u n d  S ü n d e n g e ld .
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W o  d a s  W ir ts h a u s w c s e n  diesen C h a ra k te r  d e r V o lk sv c rfü h ru n g  
u n d  V o lk s a u s b e u tu n g  a n n im m t, d a  fä n g t die F ü h r u n g  e in e r W irtsch aft 
a n  ein verw erfliches, ein  sü n d h a fte s  G ew erb e  zu  sein. D a s  d r itte  
P le n a rk o n z il  v o n  B a lt im o re  in  N o rd a m e rik a  e rk lä r t:  „ W i r  e rm ä h n en  
unse re  G lä u b ig e n , welche sich m it dem  V erk au fe  geistiger G e trän k e  be­
fassen, d a ß  sie ernstlich e rw äg en , v o n  w ie  v ielen  u n d  g ro ß e n  G e fah re n , 
S ü n d e n  u n d  G e leg en h eiten  zu  S ü n d e n  ih r  G ew erb e  um geben  ist, o b ­
gleich es a n  u n d  fü r  sich n ich t u n e r la u b t  ist. W e n n  e s ih n en  m öglich 
ist, so m ö g en  sie sich ih r  A u sk o m m en  in  a n d e re r  W eise suchen, die 
w en ig er bedenklich ist. F a l l s  d a s  n ich t geschehen kann , so m üssen sie 
m it a lle n  K rä f te n  sich bem ühen, d ie G e leg en h eiten  d e r S ü n d e  v o n  sich 
u n d  a n d e rn  fe rn  zu  h a lte n . S i e  d ü rfen  w eder M in d e r jä h r ig e n  G e trän k e  
verabreichen, noch solchen welche im  T rin k e n  sie m iß b rau ch en . N ie m a ls  
so llen  sie in  ih ren  W irtsch aften  G o tte s lä s te ru n g e n , F lu c h w o rte , u n s i t t ­
liche R ed en  d u ld en . F a l l s  durch ih re  S c h u ld  o d er M itw irk u n g  die 
R e lig io n  h e rab g e w ü rd ig t w ird  oder M enschen  S c h a d e n  erleiden, so so llen  
sie versichert sein, d a ß  im  H im m el ein V e rg e lte r  t ro n t,  d e r sie a u f  d a s  
strengste bestrafen  w ird ."  S o  spricht d a s  d r itte  P le n a rk o n z il  v o n  
B a lt im o re ,  so u r te i l t  die katholische Kirche, so w ird  einst J e s u s  C h r is tu s  
selber u r te ile n . A u f  einem  G ew erbe, w elches zu m  S c h a d e n  d e r M i t ­
m enschen betrieben  w ird , k ann  de r S e g e n  G o t te s  n im m e r ru h e n , u n d  
die V e ra n tw o r tu n g , die m a n  m it einem  solchen a u f  sich lad e t, ist eine 
fu rch tb a re .
D a ß  e s  auch in  d e r Z u k u n f t  W ir ts h ä u s e r  geben w ird , wissen 
w ir  g u t  genug . S o  la n g e  die M enschen  R eisen  m achen, so la u g e  d a s  
gesellige L eben seinen jetzigen C h a ra k te r  b e ib eh ü lt, so la n g e  b rau ch t 
e s  auch W ir ts h ä u s e r .  S e lb s t  d ie g rö ß te n  E r fo lg e  de r A bstinenz  w ü rd e n  
d a r a n  n u r  ä n d e rn , w a s  verw erflich  u n d  verderb lich  ist. G esellige  
Z u sam m en k ü n fte  u n d  U n te rh a ltu n g e n  w ü rd e n  doch s ta ttf in d en , n u r  
w ü rd e  m an  m it den G c n u ß m itte ln  de r A b s tin en ten  sich n ich t bctrinken, 
n icht zu  v ie l G e ld  verschw enden, sich u n d  seine F a in il ie  n icht schädigen. 
M a n  w ü rd e  n icht zu  la n g e  im  W ir ts h a u s e  verw eilen , die G a t te n  u n d  
V ä tc r  w ü rd e n  ih re n  F a m il ie n  zurückgegeben, m an  w ü rd e  sich v o n  ro h en , 
sinnlichen G e n ü ß e n  zu  edleren  h in w en d en , n icht d ie G eselligkeit w ü rd e  
au fh ö re n , w o h l a b e r w ü rd e n  ih re  jetzigen S c h a tte n se ite n  zurücktreten .
V o r  der, H a n d  h a n d e lt  e s  sich n u r  u m  die ersten S c h r i t te  z u r  
E rre ich u n g  dieses Z ie le s . D ie  Z a h l  de r W irtsch aften  m u ß  sow eit v e r­
m in d e rt w erden , d a ß  sie auch existieren können, oh n e  a u f  d a s  V e rd erb en  
d e s  V o lk es zu  spekulieren . D ie  W ir te  so llen  sich so d a n n  in  den S t a n d
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setzen, auch A b stin en ten , die bei ih n e n  zusprechen, bedienen z u  können . 
S i e  m üssen sich m it E rsa tzm itte ln  fü r  geistige G e trän k e  versehen. M a n  
w ird  d a ra u f  denken, ih n en  h ie fü r die erfo rderliche  A n le itu n g  zu  v e r­
schaffen. H a b e n  w ir  d a n n  noch W irte , d ie wackere B ü r g e r  u n d  g u te  
C h ris ten  sind, so w erd en  G ew erb e  u n d  S t a n d  d e r W ir te  v o n  ih ren  
fetzigen S c h a tte n se ite n  befre it u n d  in  de r G esellschaft eine a ch tu n g ­
gebietende S te l l u n g  e r la n g en . D ie  W ir te  sind  eigentlich die E rb e n  
je n e r  G astfreu n d sch aft, welche im  A lte r tu m  den F re m d lin g  a u fn a h m  
u n d  in  de r h l. S c h r i f t  zu  deu W erken  d e r B a rm h e rz ig k e it g ezäh lt w ird . 
W e n n  ein  W ir t  in  seinem  G ew erb e  tre u  u n d  redlich ist, w en n  er eine 
g u te  H a u s o r d n u n g  h a n d h a b t, w e n n  seine G ä s te  bei ih m  a n  L eib  u n d  
S e e le  g u t  au fg eh o b en  sind  u n d  er sich n ich t m itschuld ig  m acht an  
frem den  S ü n d e n  u n d  frem dem  Unglück, w en n  er dabei seine P flic h te n  
gegen G o t t  u n d  die S c in ig c n  n ich t v e rg iß t, so ist ein solcher W ir t  ein 
lo b e n sw e rte r  C h ris t u n d  E h re n m a n n , ein W o h ltä te r  se iner U m geb u n g , 
de r d e s  S e g e n s  G o t te s  und  der A chtung  de r M enschen w ü rd ig  ist.
Schlntzerimlernng.
D e r  A lk o h o lm iß b rau ch  ist w ie  ein g ra u sa m e r E ro b e re r  in  d a s  
L a n d  eingebrochen, u m  d a s  V o lk  a n  seinem  W o h ls tä n d e , se iner G e su n d ­
heit, seiner sittlichen  u n d  re lig iö sen  L eb e n sk ra f t zu  brandschatzen. E r­
w irb  um geben  u n d  v e rte id ig e t v o n  m ächtigen  B u n d e sg e n o sse n , den  
G e ld iu teressen , die h ie r  in  F r a g e  kom m en, den herrschenden V o ru r te i le n , 
d ie noch in  w eiten  K reisen  zu  seinen G u n s te n  sprechen, den ticfeingc- 
w u rz c lten  G e w o h n h e ite n , d ie ih m  n ah ezu  d a s  gan ze  V o lk  d ien s tb a r 
m achen, die sinn lichen  N e ig u n g e n  d e r einen, d ie zu  ih m  h inziehen , die 
kalte G le ichgü ltigkeit de r a n d e rn , d ie ih m  nicht e n tg e g e n tr itt . D iesen 
F e in d  m it seinen B u n d e sg e n o sse n  bekäm pfen, h e iß t n icht m eh r u n d  nicht 
w en ig er, a l s  H a n d  an leg en  a n  die sittliche R e fo rm  d es  gesellschaftlichen 
L eb en s , n n d  e s  w ä re  tö rich t, d ie u n g e h eu re n  S ch w ierig k e iten  e in es 
solchen U n te rn e h m e n s  zu  übersehen. D a r u m  ru fe n  w ir  auch a lle  z u r  
M itw irk u n g  au f, welchen die W o h lfa h r t  v o n  K irche u n d  V a te r la n d  
a m  H erzen  lieg t.
A b e r n icht b lo s  die S ch w ierig k e iten  d e s  K a m p fe s  gegen diesen 
F e in d  sind  g ro ß , n icht m in d e r g ro ß  ist die N o tw en d ig k eit d e s  K a m p fes  
u n d  trotz a lle n  S ch w ierig k e iten  auch d ie A u ss ich t a u f  E r fo lg .  D iese 
A u ssich t b e ru h t zunächst a u f  d e r M a c h t  de r W a h rh e it .  D ie  W issen ­
schaft u n d  die E r f a h r u n g  h a b en  erst a n g efan g en , den M enschen  die 
A u g en  zu  ö ffn en  ü b e r die W irk u n g e n  d es  A lk o h o lm iß b rau ch es , u n d
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m a n  k an n  n ich t sagen, d a ß  e s  o h n e  E r fo lg  geschehen sei. D ie  B e le h ­
r u n g  d es  V o lk es ü b e r  diesen G eg en s tan d  w ird  n icht m eh r stille  stehen. 
J e  nachdem  sie eifrige U n te rstü tzu n g  u n d  B e fö rd e ru n g  fin d e t oder nicht, 
w ird  sie schneller o d er la n g sa m e r fo rtschreiten , a b e r  sie w ird  v o r w ä r ts  
gehen. N ach  zehn  J a h r e n  w ird  m a n  in  den  w eitesten  K reisen den  
A lk o h o lg en u ß  m it a n d e rn  A u g e n  anschauen , a l s  e s  z u r  S t u n d e  noch 
vielfach de r F a l l  ist. D e r  zw eite  G r u n d  lie g t in  dem  n a tü r lich e n  S e lb s t ­
e rh a l tu n g s tr ie b .  S o  w e it die schädlichen W irk u n g e n  d e s  A lk o h o l­
genusses e rk an n t w erden , w ird  m a n  n ich t g a n z  g le ichgü ltig  gegen sie 
bleiben können . E l te r n  w erd en  n icht m it B e w u ß tse in  ih re  K in d e r 
v e rg iften , u n d  v iele a n d ere  w erd en  a u s  n a tü r lic h e r  L iebe zu  L eben  u n d  
G e su n d h e it in  diesem P u n k te  z u r  S e lb s tb eh e rrsch u n g  ge lan g en .
F re ilich  w ü rd e n  diese n a tü r lich e n  B e w e g g rü n d e  noch n ich t genügen, 
eine a llg em ein e  W e n d u n g  zu m  B esse rn  h e rb e izu fü h ren . E in e  solche ist 
n u r  v o n  dem  C h ris ten tu m  zu  ho ffen . D ie se s  besitzt in  seinem  G la u b e n  
a n  d a s  J e n s e i ts ,  seinem  Gesetze de r S e lb s tv e r le u g n u n g , seinen G n a d e n -  
m ittc ln  d a s  G e h e im n is  de r sittlichen  E rn e u e ru n g  fü r  den  E in z e ln e n  u n d  
d ie G e sam th e it. D e r  K a m p f gegen die G e n u ß su ch t ist ja  e in  sittlicher 
K am pf, u n d  C h ris te n tu m  u n d  K irche b ieten  u n s  die W a ffe n  an , m it 
denen  er siegreich g e fü h rt w erden  kan n . I m  C h ris ten tu m  schlum m ert 
noch eine an d ere  K ra f t,  die in  diesem K am p fe  n icht e n tb e h rt w erden  
kann, es ist d a s  d ie o p fe rw illig e  Liebe, welche sich n ich t b egnüg t, b lo s  
fü r  d ie eigene W o h lfa h r t  zu  so rg en  u n d  a n d ere  ih rem  Schicksale zu  
überlassen , so n d ern  welche sich e rb a rm et d e s  N ebenm enschen u n d  d es  
gan zen  V o lk es  u n d  fäh ig  ist, fü r  d e ren  W o h lfa h r t  persön liche O p fe r  
zu  b rin g en . S o lc h e  o p fe rw illig e  H erzen  h a b en  K irche u n d  V a te r la n d  
zu  a lle n  Z e ite n  fü r  ih re  w ichtigsten  A n lieg e n  n ö tig  g e h ab t u n d  auch 
e rh a lte n , u n d  w ir  hoffen , d a ß  sie ih n e n  auch d ie s m a l n icht fehlen 
w erden . Je tz t  sind  solche n o tw e n d ig  a l s  A b s tin en ten  u n d  a l s  deren  
eifrige B u n d e sg e n o sse n .
W e r  könnte  auch d a s  E le n d , w elches d e r A lk o h o l ü b er H underte  
unglücklicher F a m ilie n , gan ze  S c h a a re n  unsch u ld ig e r K in d er, tau fen d e  
unsterb licher S e e le n  n u r  in  einem  J a h r e  b r in g t, ansehen, o h n e  S c h m e rz  
d a rü b e r  zu  em pfinden , o h n e  die R e ttu n g  dieser U nglücklichen zu  wünschen, 
o h n e  v o r  C h r is tu s  u n d  sich selbst zu  e rrö te n , w en n  e r  ka lt u n d  u n ­
tä t ig  bliebe, w o  e r so leicht z u r  R e ttu n g  v ie le r b e itrag e n  k ö n n te ! G o t t  
gebe, d a ß  v iele u n te r  u n s  zu  dieser o p fe rw illig en  L iebe sich an reg en  
lassen ! S i e  m üssen den S a u e r te ig  bilden , d e r die noch g leichgültige  
M a sse  d es  V o lk es  a llm ü lig  du rch d rän g t u n d  fü r  dieses g ro ß e  W erk
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in te ressie rt. E s  ist d a s  eine m ü h sam e A u fg ab e , welche eine g ro ß e  
S u m m e  v o n  E ife r  u n d  M u t ,  G e d u ld  u n d  A u s d a u e r  e rfo rd e rt, a b e r 
ge rad e  d ie G rö ß e  d e s  E le n d e s , d e r E rn s t  dieses K a m p fes , d e r heh re  
P r e i s  d e s  S ie g e s  so llen  d a z u  a n reg e n  n n d  begeistern . W o  ist je 
e tw a s  G r o ß e s  u n d  E d le s  u n te rn o m m e n  w o rd en , dem  sich dieser K am p f 
fü r  d ie sittliche E rn e u e ru n g  d es  V o lk es  n icht w ü rd ig  a n  d ie S e i te  
stellen  l ä ß t !
U n d  sei e s  auch, d a ß  e s  m ir  la n g sa m  u n d  m ü h sam  v o r w ä r ts  
geh t, d a ß  m a n  bei u n seren  L ebzeiten  n icht ü b e r die A n fä n g e  h in a u s ­
kom m t, w a s  h a t  d a s  zu  bedeuten  bei e in e r S a c h e , welche zu  ih re r  
E n tw ick lu n g  M e n sc h en a ltc r  b rau ch t, welche m it ih re n  E n d re s u lta te n  in  
d ie E w igkeit h in ü b e rre ic h t! S o l l t e  e s  u n s  n icht m eh r v e rg ö n n t sein, 
a llg em ein e  u n d  g ro ß e  E r fo lg e  zu  schauen, w ir  w erd en  h inreichend  fü r  
a lle  M ü h e n  durch  die E rfo lg e  im  e inzelnen  en tschädigt. W e r  eine 
einzige S e e le  dem  T rin k c re lcn d e  en tre iß t, w e r eine einzige F a m ilie  v o n  
d e r E n ta r tu n g  re tte t, d e r h a t  n icht u m so n st gelebt, m it dieser e in ­
zigen  T a t  h a t  er sich v e rd ien t gem acht u m  d a s  R eich G o t te s  u n d  d a s  
V a te r la n d , u n d  sie w ird  ih m  ein sü ß er T r o s t  im  L eben u n d  im  T o d e  sein.
M ö g e n  a lle , w elchen d a s  H e il d e r  S e e le n  u n d  d a s  W o h l  des 
V a te r la n d e s  am  H erzen  lieg t, dieses ebenso schwierige w ie  n o tw en d ig e  
W erk  nach M ö glichkeit u n ters tü tzen !
D ie  G n a d e  u n se re s  H e r rn  J e s u  C h ris ti sei u n d  bleibe bei E uch  
a lle n  im m e rd a r !
E rla sse n  im  O k to b e r 1 8 9 4 .
-j- Adrian, B ischof v o n  S i t te n .
-j- Augnstinns, B ischof v o n  S t .  G a lle n .
^ Vinzenz, B ischof v o n  C a llip o li ,  aposto lischer 
A d m in is tra to r  im  T cssin .
^ Leonhard, B ischof v o n  B a se l u n d  L u g a n o .
^  Johannes Fidelis, B ischof v o n  C h u r .
-j- Joseph, B ischof v o n  L a u s a n n e  u n d  G en f.
^ Joseph, B ischof v o n  B e th le h em , A b t v o n  
S t .  M o ritz .
Diese Schrift, deren Verbreitung in weiteren Kreisen w ir 
angelegentlich empfehlen, ist zum Preise von 30 Cts. pro Exem­
plar und in P artien  von 20 Exemplaren zu F r . 5. — , von 
100 Exemplaren zu F r . 20. —  zu beziehen durch die
M a g s ö l l l M i U i l l l g  von Lajskl'örink L L ljrat
in S t. Gallen.



